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Ariſe. 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 

Ein bedauernswerter Umſtand hat die Kriſe begleitet, die 
doch an und für ſich im jetzigen Augenblicke der ſchlimmſten 
Wirtſchaftsnot unangenehm genug iſt. Faſſen wir es kurz 
zuſammen. Am Samstag erregte es große Senſation, daß 
plötzlich der alte Marſchall Pilſudski beim Staatspräſidenten 


vorfuhr, ihm eine Rede hielt, deren kurzer Inhalt der war, 


Er 


N 


N 
f 


er möchte Herrn Wojciechowski davor warnen, die Politik in 
die Armee hineintragen zu laſſen. Für Eingeweihte war es 
klar, daß dieſer Schritt weiter nichts war, als eine Warnung 
egen den Kriegs miniſter Sikorski, von dem ganz offen be⸗ 
uptet wurde, daß er nach der Miniſterpräſidentſchaft 
trebe. Es iſt auch kein Geheimnis mehr, daß Sikorski beim 
Heere nicht ſehr beliebt iſt, und daß ſich mancher von den 
ehemaligen Gegnern Pitſudskis zu dem großen Empfang 
auf Pilſudskis Landſitz Sulejöwet einfand, als es galt den 
fiebenten Jahrestag der Rückkehr Pilſudskis aus der Feſtung 
Magdeburg nach Polen zu feiern. Dieſer Empfang war 
glänzender als je zuvor. Etwa 1000 Offiziere, darunter 12 
enerale, hatten ſich eingefunden und ein noch junger General, 
Dreſzer, hielt in ſeinem Ueberſchwang eine Rede, in der 
er ſagte, daß alle Verſammelten ihren in den Schlachten 
erprobten Säbel dem Marſchall zur Verfügung ſtellen 
werden, und daß dies ſicher keine leere Phraſe ſei. Dieſe 
orte waren nicht ſehr klug, wie denn überhaupt Offiziere, 
wenn ſie überſchwenglich werden, ihre Aeußerungen nicht 
gerade ſehr diplomatiſch abzuwägen verſtehen. Dazu kommt 
noch die Jugend des Infanterie⸗Truppen⸗Diviſionärs Dreſzer. 
iſudski antwortete ſehr ruhig auf dieſes Angebot. Er 
duſchte eigentlich den begeiſterten Dreſzer ein wenig ab. 
Aber Herr Sikorski nahm die Sache gewaltig ernſt. 
unächft einmal ſchrieb er den Armeebefehl, der für alle 
ffiziere, die bei Pikſudski waren, Strafe androht. Den 
Befehl mußte er wieder zurücknehmen, da er zu viel böſes 
lut gemacht iot Dann ſtrafverſetzte er den General Dreſzer 
ach Poſen. verlautet, daß ſich Dreſzer weigerte, der 
Verſetzung Folge zu leiſten und daß er lieber ſeine De- 
miſſion gibt. Dem Stadtkommandanten von Warſchau 
defahl Sikorski zu erkranken, weil er ebenfalls ſich bei 
icſudski eingefunden hatte. Das Schlimmſte aber war, daß 
ikorski eine verſchärfte Alarmbereitſchaft anord⸗ 
nete. eine Maßnahme, die nur in ſehr ernſten Fällen ge- 
troffen wird, alſo etwa, wenn ein Staatsſtreich geplant wird. 
unächſt wurde dieſer Schritt abgeleugnet, aber als er be⸗ 
annt wurde, ging mit Blitzeseile das Gerücht von Mund zu 
Mund: Pitſudski habe den Staatsſtreich geplant. Das ganze 
Verhalten Pitſudskis war aber äußerſt vernünftig und 
gal, und daß er vor Politik im Heere gewarnt hat, 
kann man ihm ebenſowenig verübeln, wie daß er die Leute 
daßſaugen hat, die ihn zu feiern kamen. Sikorski iſt alſo 
qiir verantwortlich zu machen, daß ein beunruhigendes 
erücht, das vor allen Dingen Polen im Ausland zu ſchaden 
geeignet iſt, in der 5 Wurzel laſſen konnte. Und nun 
ſich etwas Nenes: Der „Staatsſtreich Pitſudskis“ wird 
gleichen Augenblick in die Diskuſſion geworfen, in dem der 
verdienſtvolle bisherige Außenminiſter Skrzyns ki ſich bemüht, 
ei e Parteien zu einer großen Koalition zu einigen, 
We Koalition, deren erſte Aufgabe es ſein ſoll, die ſchlimme 
irtſchaftslage zu beſſern und die für eine ausländiſche 
leihe unerläßliche Einigkeit im Inneren zu ſchaffen. Und 
die Not ſtets zu allerhand irrſinnigen Gedankenläufen ver- 
1 rt, fo gibt es im Augenblick wirklich genug törichte 
60 unbeſonnene Menſchen, die wenigſtens in Worten den 
danken an eine Diktatur nicht unſympathiſch finden. 
Die radikale Bauernpartei „Wyzwolenie“, die ſich in 
b DR Zeit ſtets eifrig bemüht hat Töpfe zu zerſchlagen, 
Male Strzynski ſie um ihre Bedingungen für den Eintritt 
Ög te Koalition befragte, geantwortet: Sorge um den Klein⸗ 
Mit und — Rückkehr Pilſudskis an die Leitung der Armee! 
e 
m 


da 


BiH anderen Worten: die „Wyzwolenie“ verlangt, daß 

R udski das Kriegsminiſterium übernehme. Die gefamte 
‘hie bekämpft dieſe Kandidatur auf das ſchärſſte, und wenn 

Bild ſich daran erinnert, daß Thugutt ſeiner Zeit mit der 

ebe dung eines Kabinetts daran ſcheiterte, daß er Pilſudski 

ni es zum Kriegsminiſter machen wollte, fo kann man fich 

Na verhehlen, daß dieſer Streitapfel höchſt ernſthafter 
tur ift. 

Im 
dale mit den Beſprechungen, die er mit allen Parteien 
ahren 
at Kenführers Witos noch unklar ift. Aber im allgemeinen 
ſu en ahnt bei allen Parteien eine günſtige Aufnahme ge⸗ 
daf didatur als Miniſterpräſident im Ausland macht, iſt der, 
u 
Ni (Fünfte geitiegen ift. 


erſon Skrzynskis auf das engſte verz 
7 Sehr intereſſant waren feine Unterhandlungen mit den 
nen Sie haben ihm erklärt, daß feine Pe. ſönlichkeit 

hr ſympathiſch fei. Skrzyßski ſeinerſeits erinnerte 
aß er es geweſen jei, der den Pakt mit den Juden 


n. 
s e 
aran, ie 


Poſener ğ 


Einzelnummer 15 Groſchen 


mit illuſtrierter zeilage 20 Gr. 


1 
(Poſener Warte) 


mit illuſtrierter Beilage: „Die Zeit im Bild”. 


Bei höherer Gewalt, Betrtebsſtörung, Arbettsntederlegung oder Ausſperrung hat der Beziehen 
teinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzanlung des Bezugspreiies. 


Tage 


Poſtſcheckkonto für Deutichland 
Nr. 6184 í 


64. Jahrgang. Nr. 269. 


DAUERHAFTE 
DACHEINDECKUNG 


oaoa 


OSKAR 


Anzeigenprets: Petitzeile (38 mm breit) 45 Gra 
ja: > Anzeigenteil 15 ſchen. 
fir die Millimeterzeile mf Anzeigenteil 15 Groſchen 


Reklameteil 45 Groſchen. 
Sondernla& 50% mehr. Reklamepetitzeile 90 mm breit) 135 gr. 


im Breslau. 


Graf Strigfistis Aufgabe geſcheitert. 


Keine Einiglen unter den Parteien. — Beratungen. — Konflikt zwiſchen Rechts und Links. — 
Marſchall Rataj mit der Neubildung beauftragl. di 


Die heutigen Morgenblätter melden aus Warſchau, daß die 
Aufgabe des Herrn Grafen Skrzynski, das neue Kabinett zu 
bilden, in den geftrigen Abenbſtunden gescheitert fei. Der 
„Kurjer Poznanski“ jagt: „Die Kabinettsbildungsmiſſion ift miß⸗ 
glückt. Wir können darin ein Zeichen dafür ſehen, wie zer ⸗ 
fahren die Lage im Sejm fein muß, wenn es einem fo er- 
probten Staatsmanne wie dem Grafen Skrzynski nicht 
gelingt, eine Berftändigung unter den kralitionsbildenden Par- 
teien herbeizuführen. Gerade die gegenwärtige Stunde, die dunkel 
drohend die Hand erhebt, müßte doch eine Einigung erleichtern.“ 

Von den letzten Konferenzen Skrzynskis her war bekannt, 
daß der Graf feft entſchlͤſſen war, am geſtrigen Mittwoch die 
Verhandlungen um jeden Freis zu Ende zu führen, ganz gleich ⸗ 
gültig darum, ob ſeine Arbeit Erfolg brächte oder nicht. Um 
44 Uhr konferierte Graf Skrzynski mit dem Abg. Glabigski 
(Nationaler Volksverband), um dann den Abg. Dabski und Sta⸗ 
nisfaw Grabski zu empfangen. Es folgten Ausſprachen mit 
Witos, Chacisski und zuletzt mit dem Marſchall Rataj. 
Kurz nach 6 Uhr begann eine neue Konferenz mit den Abgeord⸗ 
neten Gfabinski, Barlicki und Moraczewski. Dieſe 
Beſprechung dauerte ungefähr eine halbe Stunde. Hier ſtellte der 
Graf Skrzynski endgültig feft, daß die Haltung der Par- 
teien zur Beſetzung des Kriegsminiſterpoſtens 
nicht ausgeglichen werden konnte, und daß er darum ſeine 
Aufgabe als erledigt zu betrachten habe. 

Hierauf begab fih Herr Skrzynski zum Herrn Staats⸗ 
präſidenten, um die ihm erteilte Aufgabe wieder in feine 
Hand zurückzulegen. Der Stantspräfident ſprach zunichſt einmal 
mit den Abgg. Glabiski, Barlicki, Witos und Chaeinsti und nahm 
erſt dann die Verzichterklärung des Grafen Skraynsfi zur 
Kenntnis. Zu gleicher Zeit beauftragte er auf Vorſchlag des Abg. 
Glabinski und mit Einverſtändnis bes Abg. Witos, den 
Seimmarſchall Rataj mit der Kabinettsbildung. Der Sejm- 
marſchall erbat ſich zunächſt zwei Stunden Bedenkzeit. 

Um 7 Uhr abends begaben ſich die Abgeordneten ©} q- 
bin aki, Barlicki und Witos zu einer längeren Konfepenz 
zum Staatspräfidenten. Darauf empfing der Präfibent den inbe 
Gfrayńšři, dem er nur kurz mitteilte, daß er ihn von feiner 
Miſſien befreie. Darauf kam der Sejmmarſchall Rataj nach 
dem Belvedere und bat nach feines Rückkehr um 10% Uhr die 
Abgeordneten . yeo (Nat. 8 Koſicki (Nat. Volksver⸗ 
band), Witos 3 Chacig 8 Demokratie), 
Dubanowicz rift! National) Popiel (Nat. Arbeiterpartei) und 
Barlicki (Sozialiſtenpartei) zu ſich in ſeine Privatwohnung. Der 
eingeladene Vertreter der Wyswolenie 5 ien nicht, weil er 
verreiſt war (Abg. Poniatowoki). Der Marſchall erklärte den Ver- 
ſammelten, daß er mit der Kabinettsbildung betraut worden ſei. 
der Abg. Barlicki bemerkte, daß er angeſichts der neuen Lage 
eine Klubſitzung einberufen müſſe. Der Marſchall betonte, 
daß er eg. einiger Hinderniſſe auf die Miſſion verzichte. 
Aber die Abgeordneten waren außer dem Abg. Barlicki dafür, 
daß Rataj ſich der g übertragenen Aufgabe unterziehen 
folle. Gegen 41 r in der Nacht 1 ſich der Sejm⸗ 
marſchall nochmals zum Belvedere, wo er dem Präſidenten 
feine Zweifel und die Haltung der Parteien vortrug. 
Nach feiner Rückkehr gab er t den Parlamentsbericht⸗ 
erſtattern folgende Erklärung ab: 

um 10 Uhr wurde ich vom Präſidenten vorgeladen. Dieſer 
teilte mir mit, daß er auf den voraufgegangenen Konferenzen im 
Belvedere zu der Überzeugung gelangt fei, daß man ein Soali⸗ 
tionskabinett bilden könne. antwortet darauf, daß die Be⸗ 
dingungen, die mich zu einer zweimaligen Abſage bewogen, ſich 
ni t geändert hätten. Da 5 aber nichts von meiner Seite ver⸗ 
ſäumen möchte was zur Realiſſerung der Konzeption eines parlas 
mentariſchen Kabinetts führen könnte, kann ich die Abſage nicht 
wiederholen. Als ich in den Seim zurückgekehrt war, hielt ich Le- 
ratungen mit den Führern einiger Parteien ab. Aus den Unter- 
redungen empfing ich den Eindruck, daß die Hauptſchwierigkeiten, 
auf die der Miniſter Skrzynski in ſeinen Bemühungen ſtieß, ſich 
beſeitigen ließen. Einer der von mir zur Konferenz geladenen 
Parteiführer erklärte, daß er angeſichts der Anderung der Lage 
Klubberatungen abhalten müßte, die e, am Donnerstag, ge⸗ 
führt werden ſollen. Das teilte ich dem Staatepräfidenten mit, 
der meine Bedenkzeit 1 Ich werde mich 
bemühen, ſo ſchnell es geht, eine N herbeizuführen, 
da ich jede Stunde der fi hinziehenden ſe für EEA halte. 
Ich möchte auch nicht, daß die verlorenen Stunden unter anderem 
auf meine Rechnung fallen.” 


Die ablehnende Haltung der Rechtsparteien 


Der Abg. Glabinski wurde von einem Journaliften über die 
Urſachen befragt, weshalb en Klub eine negative Haltung 
gegenüber Herrn Skraynsfi eingenommen habe. Er antwortete, 
= der Nationale Volksverband gleich nach der Übernahme der 
Miſſion durch Herrn Skrzynski dieſem durch den Vorſitzenden mit⸗ 
geteilt habe, daß an der Spitze eines parlamentariſchen Kabinetts 
ein Sejmmitglied ſtehen müſſe. Der Führer der Nationals 
demokraten bemerkte ferner, daß im Nationalen Volksverband 
Unzufriedenheit herrſche über das Programm der Politik 
des Herrn Skrzyaski bezüglich der Weſtländer Polens und 
Zweifel darüber, ob er nicht geneigt ſei, die polniſchen Rechte 
bezüglich der Optanten und der Liquidations⸗ 
güter zu ignorieren.!) Der Abgeordnete erklärte weiter: 

„Und dann möchte ich hervorheben, daß ich es nicht für richtig 
halte, das Kabinettspräſidium mit dem Portefeuille des Außen⸗ 
miniſteriums zu verknüpfen, und daß ſeine Berufung zum Kabi⸗ 
nettschef mit unſerer Zuſtimmung als eine ſpezielle Anerkennung 
der Außenpolitik betrachtet werden könnte, über die wir der Mei⸗ 
nung find, daß fie nicht feft ſteht. Auf Grund der Erklärung 
des Herrn Skrzysski konnte ich mit Recht annehmen, daß er eine 
ſchnelle Erlangung der Zuſtimmung der Parteien zu einer anderen 
Perſon für den Premierpoſten aus der Mitte der Abgeordneten als 
Aufgabe anſehe. Im Laufe der Unterredungen wurden alle meine 
Zweifel vom Miniſter Skrzyöski übergangen. Infolgedeſſen 
war das Vertrauen zum zukünftigen Premier im Klub des Natio⸗ 
nalen Volksverbandes erheblich abgeſchwächt. Die Stimmung 
ſpitzte fh zu, als Herr Skrzysski ſich nicht entſchieden den uner⸗ 
hörten Erſcheinungen entgegenzuftellen gedacht, die in die höheren 
Kreiſe unſeres Heeres reichen. Daş der Kriegsminiſter in 
ver letzten Zeit eine enerziſche Haltung gegen die disziplin ⸗ 
loſen und illegalen Erſcheinungen in höheren Militär- 
kreiſen annahm, ſollte ebenfalls Anlaß geweſen ſein, ihn von der 
Lifte der Kandibaten für den Kriegsminiſterpoſten zu ſtreichen. 
Das hat im Klub des Nationalen Volksverbandes und in vielen 
anderen Parteien lebhafte Beunruhigung hervorgerufen. 
Im Seim erzählt man, daß es unſerem Klub um die Perſon 
ginge. Ich kann mit ganzer Entſchiedenheit feſtſtellen, daß es dem 
Nationalen Volksverband einzig und allein um die Aufrechterhal⸗ 
tung der grundlegenden Disziplin in der Armee zu tun iſt. 
Der Vorſtand des Klubs des Nationalen Volksverbandes ſieht ſich 
gezwungen, eine abgeneigte Haltung gegenüber 
der Miſſion des Herrn Skrezyaäski einzunehmen, 
wenn er in ſeinem Beſchluß bezüglich des Kriegsminiſters ver⸗ 
harre. Es geht mir übrigens nicht darum, ob dieſer Beſchluß bei 
ihm aus perſönlichen Motiven fließt oder ob er vom Willen einer 
der Seimpartei, insbeſondere der Sozialiſten, diktiert war.“ 

Bezüglich der Kandidatur des Marſchalls Rataj erklärte Der 
Abe. Pr daß er bei der gegenwärtigen Lage den Marſchall 
für fähig halte, wirklich eine Koakktionsregierung zu bilden 
und die Schwierigkeiten zu beſeitigen, die die Kandidatur Skrzysskiß 
in den Seim gebracht habe. 


Der Abg. Zerbe über die Stellung 

jur Regierung. 

Abg, Zerbe ſagte: „Wir deutſchen Sozialiſten werden 
Sfr keine Schwierigkeiten machen, falls er ſich ernftlid 
bemühen folte, die ungeheure Wirtſchaftskriſe beizulegen und 
falls er nichts unternehmen würde, was gegen die werktätige Be⸗ 
völkerung ſowie gegen die nationalen Minderheiten verſtoße. Das 
find die Bedingungen des Waffenſtillſtandes. 

Bisher haben wir Deutſchen einen erbitterten Kampf gegen 
den Anterrichtsminiſter ſowie gegen den Juſtiz⸗ 
minifter geführt. Sollte Skrzysski die antikonſtitutionellen 
Praktiken beſeitigen und den berechtigten Forderungen 
der Deutſchen durch die Schaffung einer kulturellen Auto- 
nomie entgegenkommen, dann kann er auf unſere Unterſtützung 
rechnen. - } 

Borläufig find wir mit einer weitgehenden Geſetzgebung 
für das deutſche Schulweſen zufrieden. Sollte jedoch, 
wie verlautet, im neuen Kabinett Stanistaw Grabski wieder 
Unterrichtsminiſter werden, dann werden wir ohne Pardon 
gegen das Kabinett kämpfen.“ 


eingeleitet habe. Er halte ſich für verantwortlich, daß die 
n nen des Paktes auch zur Ausführung kommen. 
Die Juden machten nur den einzigen Vorbehalt, daß ſie 
die Perſönlichkeiten des neuen Kabinetts kennen müßten, 
ehe fie definitiv ihre Stellungnahme feſtlegten. Da fie 
über 34 Abgeordnete verfügen, ſo iſt ihre Beteiligung an 
der Regierungsmehrheit von großer Wichtigkeit. Man hat 
ihnen ſogar einen oder zwei Vizeminiſterpoſten 
angeboten. Aber die Inden ſind vorſichtig. Sie halten 
die Zeit noch nicht für reif genug, um eine 
ſolche en annehmen zu können. Sie ſehen voraus, daß 
ein jüdiſcher Miniſter doch nur die größten Schwierigkeiten 
haben werde, und daß es ihm kaum möglich ſein werde, ſich 
auf dieſem Poſten zu halten. Ein hervorragender jüdiſcher 
Abgeordneter erklärte mir indeſſen, daß fie der Regierung ihre 
Unterſtützung leihen werden, denn nicht gerade ein Fehler 
gegen fie begangen würde. Diefe er der Juden 
iſt ein abſolutes Novum. Aber wenn ſich erſt die Juden 
an der Regierungsunterſtützung beteiligen, dann dürfte es wohl 
leichter allen, die fo notwendige auswärtige Anleihe zu er» 
halten. Die Deutſchen haben die Bedingung geſtellt, daß alle 
Bürger Polens in Wahrheit und nicht nur auf dem Papier 
der verfaſſungsmäßigen Rechte teilhaftig würden. GStrayhsft 
hat nach den Beſchwerden der Deutſchen gefragt, und Pieſch, 
der als Vertreter des Vorſitzenden des deutſchen Klubs er⸗ 
ſchienen war, erwiderte, daß »ieje Beſchwerden ſchon in zahl: 


ne Reden und Interpellationen im Sejm mitgeteilt worden 


jeten. Ein direkter Einwand gegen die Perſönlichkeit Skrzynskis 
wurde nicht erhoben. Aber auch hier reſervierte man ſich, 
da man zunächſt die Perſönlichkeiten der verſchiedenen Miniſter 
kennen lernen wollte. 
Wenn Skrzynski tatſächlich es in der Macht hat, bei 
ſeinem Programm zu bleiben, d. h. bei der Beruhigung im 
Inneren, um eine ausländiſche Anleihe zu erhalten, und der 
Löſung der heutigen ſchweren Kriſe, ſo dürfte wohl kein 
Grund vorhanden ſein, ihm die Mitarbeit zu verſagen. 
Soeben, um halb neun Uhr, kehrt Skrzynski vom Staatspräſi⸗ 
denten zurück. Die Journaliſten umringen ihn. Skrzynski 
iſt witzig und ſchlagfertig. Er ſagt: Morgen werde ich mit 
meiner Aufgabe fertig fein.” Nun kann man fih aljo ſelber 
ausdenken, ob er damit meint, daß er mit der Miſſion, ein Kabi⸗ 
nett 7 bilden, zuſtande gekommen iſt, oder ob er ſeine Aufgabe 
als beendet anſehen werde, weil er mit ihr nicht fertig 
geworden iſt. Es kreiſen die Gerüchte, daß die Witospartei 
drei Miniſterſeſſel fordere, und daß dieſes Verlangen nicht 
zu erfüllen fe Während die Journaliſten Skrzynski 
umringen, ſitzt Witos auf einer Bank und lacht ſpöttiſch .. 
Nun noch einige Daten über Skrzynski. Er ift heute 
43 Jahre alt, aber man könnte ihn ſeiner Friſche wegen für 
einen Dreißiger halten. Er hat in Krakau. München 
und Wien ſtudiert, und ſeine Dottorarbeit ſchon über Fragen 
des internationalen Rechtes gemacht. Er iſt als öſterreichiſcher 


Geſandtſchafts⸗ und Botſchaftsſetretär beim Vatikan, in Berlin 
und Paris tätig geweſen und ſollte gerade als erſter Sekretär 
nach Waſhington gehen, als der Krieg ausbrach. 

Im Jahre 1919 wurde er polniſcher Geſandter in 
Bukareſt. Dann hat er im Miniſterium Sikorski zum 
erſten Male den Poſten eines Außenminiſters übernommen. 
Sowohl in Bukareſt als auch während ſeiner erſten Miniſter⸗ 
ſchaft konnte niemand ahnen, welche Talente in dieſem 
Manne ſchlummern. 

Seine erſte Programmrede im Kabinett Sikorski mutete 
Dademiſch und unreal an. Sie gab lediglich akademiſche 
Richtlinien im Sinne der von Pilfudsfi befolgten Politik, die 
ſich gegen den ruſſophilen Block richtete. Ganz anders 
trat er auf, als er zum zweiten Male, und diesmal im 
Kabinett Grabski, Außenminiſter wurde. Mit einer klaren 
Selbſtbeherrſchung ohne gleichen hat er feine Ziele verfolgt, 
ohne ſich auch nur irgendwie von nationaliſtiſchen Einflüſſen 
einſchüchtern zu laſſen. Er iſt der einzige Miniſter, der 

Maßregeln durchzusetzen wagte, auch wenn fie der bisher alle 
Miniſter terrorrifierenden Chauviniſtenpreſſe nicht gefielen. 
Auch ſein Vorgehen in Loearno war, wenn man bie 
außerordentlich ſchpere Situation Polens ins Auge 
faßt, jo wie fie zicht anders fein konnte. Jedenfalls 
hat er das Verdienſt, Polen dort vor einer Iſo⸗ 
lierung bewahrt zu haben. Und wenn man die kata⸗ 
ſtrophale anßenpolitiſche Lage fih vor Augen hält, in die 
eine beiden Vorgänger, Seyda und Dmowski, Polen 
durch ihre ungewöhnlich ungeſchickte und nationaliſtiſche Außen⸗ 
politik gebracht haben, ſo muß man doch ſagen, daß Skrzynski 
während der Dauer ſeiner Miniſterſchaft Außergewöhnliches 
geleiſtet hat. ? 


` + 
Inzwiſchen ift Skrzynski mit feiner Miſſion geſcheitert 
und das doppelſinnige Wort von geſtern zu den Journaliſten 
hat Geſtalt gewonnen. Die Ereigniſſe wechſeln, und was Rataj 
nun tun wird, iſt ungewiß. 


Grabslis Ende. 


Von Robert Pieſch, Mitglied der Deutſchen Vereinigung im Sejm. 

Von allen Miniſterpräſidenten Polens nach Wiedererſtehung 
des Staates kann keiner eine ſo lange Lebensdauer aufweiſen als 
Miniſterpräſident Grabski. Seit dem Sturge der Witos⸗Re⸗ 
gierung Ende 1923 hat er die Geſchicke des Staates geleitet, wäh⸗ 
rend in den verſchiedenen Reſſorts, gar oft den Stimmungen der 
Parteien oder dem Druck der Offentlichkeit nachgebend, Verände⸗ 
rungen eintraten. 

Als durch die ſchlechte Leitung der Staatsfinanzen durch den 
Miniſter Kucharski die polmiſche Mark eine ſtürmiſche Ab⸗ 
wärtsbewegung begann und in bodenloſer Tiefe zu verſchwinden 
drohte, da ermannte ſich der Sejm und gab durch ein Mißtrauens⸗ 
votum dem Miniſterium Witos den Abſchied. Die Nach⸗ 
folge war durchaus nicht leicht zu finden. 

Wer ſollte den Mut finden, mit ſtarker Hand 
in das Chaos einzugreifen 

und der beſtehenden Korruption ein Ende zu bereiten? Das Ver⸗ 
trauen zur Regierung war verloren gegangen, 
und die peſſimeſtſche 

wirtſchaft hatte die 
die Aufmerkſamkeit der führenden ije auf Wiadyskaw 
Grabski gelenkt, der ſchon in der ierung Sikorski das 
Finanzportefeuille inne hatte und, den Umſtänden entſprechend, 
unjere Finanzwirtſchaft in den ſchweren Zeiten geſchickt zu führen 
verſtanden hatte. 

Grabskis erſte Arbeit bei Ubernahme des Präfidiums und des 
Finanzminiſteriums war die Schaffu i Unterlage für 
die finanzielle Gebarung Volkswirtſchaft. 


ng einer feſten 
des Staates und der 
Seine Valoriſterungsvorſchriften für ſtaatliche Steuern ſetzten den 
Staat in die Lage, ſeine Ausgaben zu decken, während ſie an⸗ 
WETE Paa die Wirtſchaft eine plötzliche überaus 
tarie Belaſtung mit brachten. In übereilter Weiſe 
ging er an die Einführung der Goldvaluta. Warnungen, die 
ihm ſeitens des engliſchen Sachverständigen wie auch ſeitens weit- 
blickender Finanzfachleute des Staates in großer Menge zukamen, 
blieben von ihm unbeachtet, der Ztoty wurde die Grundlage der 


polniſchen Währung. 
Gewiß kann man dem ſcheidenden Premier⸗ und Finanz⸗ 
miniſter die Anerkennung für ſeine mühevolle, energiſche Arbeit 
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der Herr Generaldirektor. 


Roman von Ernft Klein. 
(27. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 
„Ich bin im Beſitz eines Pakets Mannheimer Waggon 
von zwölfhundert Stück,“ begann er, „und da ich annehme, 
daß die Deutſche Bankgeſellſchaft Intereſſe für dieſe Papiere 
hat, erlaube ich mir, Ihnen dieſes Paket anzubieten.“ 
Mollheim ſtieß ein höhniſches Krächzen aus und grinſte 
über das ganze Geſicht. 
„Ihr Preis, mein Herr?“ fragte Heidenberg. 
Avalescu lehnte ſich in ſeinen tiefen Fauteuil zurück und 
ließ ſich Zeit mit der Antwort. Er fühlte ſich Herr der 
Situation. Hatten ſie Heidenberg nicht in der Hand? — 
„Ich möchte die Frage anders ſtellen,“ ſagte er nach 
der kleinen taktiſchen Pauſe. „Was ſind Ihnen die Aktien 
wert? Soweit ich informiert bin, ſind dieſe zwölfhundert 
Stück gerade das Zünglein an der Wage der Majorität.“ 
„Allerdings,“ gab Heidenberg gelaſſen zu. Sie find 
richtig informiert. Aber trotzdem würde ich keinen Pfennig 
über den Preis zahlen, der mir angemeſſen erſcheint.“ 
„Sind die Papiere ſofort verfügbar“ warf Moll- 
heim ein. 
Avalescu lächelte verbindlich. 
1 e Sie liegen im Safe Ihrer eigenen 
Bank. 
„Sehr aufmerkſam!“ krähte Mollheim. 
Heidenberg erhob ſich. 
„Sie geſtatten, daß ich die Angelegenheit mit meinen 
Herren beſpreche. Wie lange geben Sie mir Zeit?“ 
„Darf ich morgen wieder vorſprechen?“ 
„Morgen? Ich bitte nur, ſich dann an den Herrn Di⸗ 
rektor Mollheim zu wenden. Guten Tag, Herr Avalescu!“ 
Der Rumäne wurde gelb im Geſicht vor Wut. Ihn fo 
zu behandeln! Nun gut — man wird ja morgen ſehen! 
Er verbeugte ſich und ging hinaus. Als er durch Hannahs 


uffaffung über das w erer inang- 
ee gewonnen, dieſer Zeit wurde ru 


—} Dofener Tageblatt. +- 


im Intereſſe des Staates nicht verjagen, dies um jo mehr, als 
auf ſeiner Ehre kein Fleck laſtet und ſeine Hände 
rein ſind. Mit einer Zähigkeit ohnegleichen nahm er den 


Kampf gegen die feindlichen Mächte 


auf, die den Wert der neuen Währung zu erſchüttern bemüht 
waren. Mit einem großen Optimismus verkündete er immer 
wieder, daß der Zloty fejt ſtehe und die Regierung die 
Mittel beſitze, einen Sturz ſeines Wertes aufzuhalten. Noch in 
der Sejmſitzung vom 12. d. Mis. konnte man diefe optimiſtiſche 
Anſchauung vernehmen. 

Während Grabski einerſeits fein Sorgenkind, den Zloty, 
mit einer beſonderen Liebe betreute, bot er alles auf, um im 
Staatshaushalt das erforderliche Gleichgewicht zu erhalten. Das 
war nur möglich, wenn die beſtehenden Steuern erhöht und neue 
Abgaben eingeführt wurden. Er griff gleich ins Volle und über⸗ 
ſchuͤttete die Bevölkerung mit einem derartig großen Steuer⸗ 
ſtrauß, daß ihr der Atem verging. Vor allem waren die Ver⸗ 
mögensabgabe und die Umſatzſteuer eine derartig hohe 
Velaſtung unſerer Volkswirtſchaft, daß dieſe zuſammenbrechen 
lichen In dieſer Lage verſagte der Blick Grabskis für die Wirk⸗ 
ichkeit. 

Er hatte ſich in ſeiner Phantaſie ein Sanierungs⸗ 
gebände aufgebaut, 


zu dem die Bauſteine durch die Volkskraft herbeigeſchafft werden 
ſollten. Daß dieſe Volkskraft durch den Krieg und die Nachkriegs⸗ 
zeit der Erſchöpfung nahe war, wollte und konnte er nicht ver⸗ 
ſtehen. Da trat bei ihm 


der Charakter des Stenerfisfaliften 


ſtark in den Vordergrund, der der Meinung war, daß nur die ein⸗ 
geriſſene Steuerträgheit die erhofften Eingänge vermiſſen laſſe, 
und daß demnach mit der größten Strenge gegen die ſäumigen 
Zahler vorgegangen werden müſſe. Leider hat hier Grabski einen 
in den Ostgebieten des Staates beſtehenden Fehler auch den gah- 
lungswilligen Kreiſen der Weſtgebiete angedichtet, und da dieſe 
unter dem Eindruck alterzogener Ordnung bisher dem Staate ge⸗ 
geben hatten, was in ihren Kräften ſtand, ſo wurde der Steuer⸗ 
druck maßlos erhöht und führte ſchließlich zur Steuererſchöpfung. 

Dieſe Vorgehen zeigte die Rückwirkungen auf dem Gebiete 
der Volkswirtſchaft. 


Die ungeheure Velaſtung jeder Produktion 
verteuerte die Preiſe ſo, daß die polniſchen Produzenten auf dem 
Weltmarkte nicht mehr konkurrieren konnten. Die Werkſtätten 
kamen zum Stillſtand, und Hunderttauſende von Ar⸗ 
beitern verloren die Verdienſtmöglichkeit, damit 
dem Staate zur Laſt fallend. 

Miniſterpräſident Grabski ſuchte feine Pläne dadurch zu reaz 
lifieven, daß er immer wieder neue Vorſchriften und Anordnungen 
herausgab, die deutlich zeigten, daß der Finanzminiſter einen 
Verzweiflungskampf mit den Wellen, die ſein Werk zu verſchlin⸗ 

n drohten, kämpfte. Dazu brauchte er die Unterſtützung des 
arlaments. č 

Da jedoch der Unwille über die immer ſchlechter werden⸗ 
den wirtſchaftlichen Verhältniſſe immer tiefer in die Bevölkerung 
eindrang, ſo mußte durch Geſchenke die Unterſtützung 
der Parteien erkauft werden. Vor allem waren es die 
Bauernparteien, die aus der Lage der Regierung etwas 
für ſich zu erobern bemüht waren. as von der Regierung 
Grabski vorgelegte und gebildete 

x Agrarreformgeſetz 

hat als Abgahlung für die Unterſtützung der bäuerlichen Gruppen 
dienen ſollen. Daß der Appetit beim Eſſen kommt, hat der Premier⸗ 
miniſter nicht beachtet. Als durch das Dazwiſchentreten des Se⸗ 
nats die ſchon in ſicherem Beſitz geglaubte Beute zu entrinnen 
drohte, wandten ſich die Vertreter der Kleinbauern von der Regie⸗ 
ab, da ſie dieſe für die unerwünſchte Wendung verantwortlich 
machten. Dasſelbe Geſetz, das als Geſchenk für Piaften und 
Wyzwolenie zum Dank für ihre er a n beſtimmt 

enick. r Kampf 


war, brach dem Kabinett das 
wurde gerade von den früheren Freunden Grabs kis mit Mitteln 
führt, die ſonſt in Kulturſtaaten nicht üblich ſind. An derben 


ürfen und Beſchimpfungen hat es nicht gefehlt, ſo daß es 
wundernehmen muß, daß Grabski unter dieſen Umſtänden nicht 
ſchon lange ſein ſchweres Amt niedergelegt hat. 

In die Zeit der Agrarreformberatungen fällt die 
Bemühung der Regierung, die plötzlich vor leeren Staatskaſſen 
ſteht, einen groß angelegten Sanierungsplan durchzuführen, in 


deſſen Mittelpunkt 
die Gewinnung einer ausreichenden Auslands⸗ 
anleihe 


Daß die gegneriſchen Parteien die Gelegenheit reichlich 
benutzten, um Grabski ein Bein zu ſtellen, war begreiflich. Eine 
vorübergehende Rettung der Situation gelang durch die Unter⸗ 
ſtützung der Sozialdemokratie, die gewiß nicht umſonſt 
immer ging, nickte er ihr zu und zuckte mit ſiegesgewiſſer 
iene die Achſeln. — — i 

Sie atmete tief auf, als fih die Tür hinter ihm ſchloß. 

Dernburg und Mollheim traten aus dem Zimmer 
Heidenbergs, und der Alte ſagte, halb zurückgewendet.: 
Hübſcher Junge, dieſer Avalescu! Zum Einrahmen! 
Billig wird der nicht fein. Er weiß, daß er uns an der 
Be hat. Die Sorte hat die Nobleſſe nur in den Lack⸗ 

efeln.“ 5 

„Schön, wir werden alfo ſchachern,“ entgegnete Heiden⸗ 
berg, der ihnen bis an die Tür nachkam. „Geſchäft iſt Ge⸗ 
ſch ft! — — Aber ich gäbe etwas darum, wenn ich wüßte, 
wer es hier im Hauſe iſt, der mich dieſem Erpreſſer ausge⸗ 
liefert hat. Das macht mich ſo wütend — das Geld? Bah, 
der Avalescu hat ſeinen Coup gelandet — man muß ſich 
auch einmal geſchlagen bekennen! Aber der Menſch, der 
mich ihm mit ſo gebundenen Händen ausgeliefert — der 
hat nichts zu lachen, wenn ich ihn faſſe.“ 
ee ſteckte die Hände in die Hoſentaſchen und 

erte. 

„„Mich ärgert das Geld! Auf die ſogenannten Ehren- 
points pfeife ich. Die diskontiert Dir nicht einmal die 
Reichsbank, und die diskontiert doch heute alles. Kommen 
Sie, Dernburg, wir wollen uns doch einmal hinſetzen und 
ausrechnen, was wir dieſem Ava — — oder wie heißt der 
Kerl? — — wie? Avalescu? — — ſchön, Avalescu ab- 
handeln können. Mo’jen, Heidenberg! Mo jen, ſchönſte 
aller Privatſekretärinnen!“ 

Weg war er. Dernburg ſtampfte hinter ihm drein. 

Hannah ſaß an ihrem Tiſch und rührte ſich nicht. Die 
Wangen brannten ihr, denn jedes Wort Heidenbergs hatte 
fie getroffen wie ein Schlag ins Geſicht. Wenn er dich jetzt 
anſchaut, zitterte ſie, biſt du verloren! 

Er ſah ſie nicht an. In der Tür ſeines Zimmers ſtand 
er und blickte vor ſich hin — — — 

„Wenn ich nur wüßte — — wenn ich nur wüßte — — 17 
hörte ſie ihn murmeln. à 

Und dann ſprach er ſie plötzlich an. 

„Wiſſen Sie, Fräulein Weyl, ich 


ſteht. 


kann Ihnen nicht 


ſagen, wie mich ſo etwas empört! Ich — ich kann es aar 


des Antrages auf Auflöſung des Sejm für ihn eine 


ee, 
N 


erfolgte. Die neugeſchaffene Regierungsmehrheit mußte bei der 
erſten Gelegenheit an ihrem inneren Widerſpruch zugrunde gehen 
Schon das erſte Sanierungsgeſetz gab Anlaß zu Angriffen und 
Ablehnungen, die Grabski als eine Gefahr anſehen mußte. Viel? 
leicht hoffte der Miniſterpräſident immer noch, daß bei en 
Zei y 
brechen würde, wo er unabhängig von dem Willen der Volver 
treter ſeine Pläne werde verwirklichen können. Gewiſſe 
Gerüchte von einer geplanten Diktatur 

würden damit ihre Erklärung finden. Die Vorgänge in der Don. 
nerslagsſitzung, deren Zeuge der Amerikaner Good war, haben 
in Grabski die Anſchauung gezeitigt, daß feine Perſon ein Hin⸗ 
bernis für die Schaffung normaler Verhältniſſe jei, und den 
Plan des Rücktritts zur Reife gebracht. 8 

Das Miniſterium Grabski war ſeinerzeit unter der Maske 
eines parteiloſen Miniſteriums, deſſen Aufgabe die Sanierung er 
Staatsfinanzen war, ins Leben getreten. Sehr bald aber zeigte 
es ſich bei der 

Vehandlung der Minderheitenfragen, 
daß ſich dieſe Regierung von ihren parteiiſchen Vorgängern durch 
nichts unterſchied. Immer wieder vertröſtete Grabski die klagen? 
den Minderheiten, daß die Regelung der Minderheitsfragen ſofort 
nach der Sanierung an die Reihe kommen werde. Inzwiſchen wur⸗ 
den in den maßgebenden Reſſorts Miniſter eingeſetzt, deren vor⸗ 
nehmſte Aufgabe in der Vernichtung bzw. Knebelung der Minder: 
heiten beſtand. Der Bruder des Premiers hat ſich hierbei 
beſonders in ſeiner Stellung als Unterrichtsminiſter pers 
vorgetan. Wenn es nach dem Sinne dieſes Herrn gegangen würe, 
dann wäre die Minderheitenfrage dadurch aus der Welt geſchaff 
worden, daß man die Minderheiten mit Gewalt zu Gliedern der 
Mehrheit gemacht hätte. Auch die Innenminiſter Grabskis, ins he⸗ 
fondere der Poſener Stadtpräſident Ratajski waren 
richtige Weſtmarkenmänner, denen es ein Hochgenuß war, wenn 
man die Deutſchen entrechtete und nach ruſſiſcher Manier bes 
handelte. 

Die Beſetzung des Juſtizminiſteriums erfolgte nicht mit Mück 
ſicht darauf, daß ſeine Vertreter vor allem das Recht im Staate 
zu wahren hatten, ſondern ebenfalls den Forderungen der polni- 
ſchen Nationaliſten ſtattgaben. RAR 

Die Demiſſion Grabskis lam am Freitag für die 
Sejmkreiſe ganz unerwartet. Schon zu Beginn des laufen“ 
den Monats wußte Herr Grabski nicht, wie er die Verpflich, 
tungen gegen die Beamten werde erfüllen können. Tate 
ſächlich hat der Staat in einzelnen Teilen Polens am 1. November 
ſeine Beamten nicht ausgezahlt. Das läßt tief blicken. Immer 
wieder wird von Anleihen geſprochen. Der Sejm hatte aber 
bisher keine Gelegenheit, zu erfahren, ob die Hoffnungen auf den 
Abſchluß der Anleihen begründet find. Wer weiß, ob nicht die 
ausländiſchen Geldverleiher durch die Vorgänge im Sejm wie 
auch durch die Wirtſchaft im Staate abgeſchreckt wurden und nun 
von einem Darlehen nichts wiſſen wollen. 
wäre für uns geradezu kataſtrophal. Trotz aller Erklärungen, daß 
Polen es nicht zulaſſen könne, daß ſeitens auswärtiger Faktoren, 
fo des Völkerbundes, eine Beſchränkung der ſtaatlichen Som 
veränität eintrete, bliebe, wie dies ja auch von ernſten Männern 
in den Kommiſſionen und im Plenum des Sejm erklärt wurde, 
nichts anderes übrig, als dieſen Weg zu gehen. 

Die Demiſſion Grabskis it ein ſehr ernſtes 
tom für die Lage, in der ſich die Wirtſchaft des Staates 
ein Menetekel, das nicht überſehen werden darf. 


Republik Polen. 


Graf Skrzynski fährt nach Berlin. . 

Der „Kurjer Czerwony“ meldet, daß der Miniſter Skrzynski 
am 25. d. Mts. nach London reiſt. Auf ſeinem Wege dorthin 
wird er fih in Berlin und Paris aufhalten. Dieſer erie 
politiſche Beſuch des polniſchen Außenminiſters in Berlin ſteht 


Sy m p⸗ 
befindet, 


in engem Zuſammenhang mit den deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts - 


verhandlungen und dem Londoner Kongreß, auf dem die. Verträgt 
von Locarno unterzeichnet werden follen. 
Konflikte. 

Geſtern abend haben die Abgeordneten Moracze ws ti und 
Barlieki beim Staatspräſidenten vorgeſprochen und ihm das Ver⸗ 
langen unterbreitet, dem Kriegsminiſter General Sikorski den Auftrag 
zu geben, die mit der Verfaſſung nicht im Einklang 
ſtehenden Maßnahmen zurückzunehmen Er folle ihn 
fo ſchnell wie möglich des Poſtens entheben. Beide 
Abgeordnete ſollen den Standpunkt der Sozialiſtenpartei hervorheben 
die die Rückkehr des Marſchalls Pitſuds ti zum Heere verlangt: 

Herabſetzung des Beamtenmultiplikators. À 

Das Statiſtiſche Hauptamt hat feftgeitellt, daß der Multipiitalt, 
der Beamtengehälter für Dezember von 44 auf 43 Groſchen Hera’, 
geſetzt werden müßte. Der Antrag des Amtes ift dem Innen“ 
miniſterium überwieſen worden. 


nicht ſagen. Und daß ich mich dann noch obendrein mit 
jolh einem Subjekt zufammenjegen muß — —. Am liebſten 
würde ich ſolche Kerle wie dieſen Avalescu zum Fenſter 
hinausſchmeißen. Das find fo die Aasgeier — — — 

Sie fühlte, ſie mußte antworten. Irgend etwas ſagen. 
Aber was? Mein Gott — was? 

Er nahm eine Zigarette aus ſeinem Etui, ſuchte in der 
Taſche nach Streichhölzern, fand keine und trat an ihren 
Tiſch heran, um hier eins zu nehmen. 

„Nanu, keine Streichhölzchen?“ lachte er erſtaunt, als 
er jah, daß fie keine hatte. „Sie rauchen nicht? Nein? So 
unmodern?“ 

„Es ſchmeckt mir nicht. Aber verzeihen Sie, Herr 
Heidenberg, die Frage: Müſſen Sie denn den Preis ber 
zahlen, den Herr Avalescu fordern wird?“ 

Jetzt, da er fo dicht vor ihr ftand, hatte fie den Mut, 
zu ſprechen. Ihn ſogar anzuſehen. Und langſam, unfichet 
taſtete eine große Idee fih in ihr empor. 


„Wird mir wohl nichts anderes übrig bleiben,“ e“ 


widerte er. 
„Gibt es keinen anderen Weg?“ 


Er fah fie an. Einen Augenblick lang gerade in dit 3 


Augen hinein — — und fie hielt ſtand. 

„Wiſſen Sie 1 fragte er. 

„Ja, Herr Heidenberg i 
cher 1 7 mich mit Kronau zu verſtändigen, ehe ich 
mir die Bedingungen eines — nun ja, eines Erpreſſer 
diktieren laſſen würde. Ich würde mich aufſetzen und zu 
ihm hinfahren.“ 

Er wird mich nicht empfangen.“ N 

„Den Generaldirektor der Deutſchen Bankgeſellſchaft 
empfängt man. 


0 
geſellſchaft wäre, ließe ich es darauf ankommen! Ich ha 1% 
zwar nicht die Ehre, lange unter Ihnen zu arbeiten, Hart 


Heidenberg, aber ich habe immer geglaubt, daß Sie 
Aktionen nie mit einem „Wenn“ einleiten.“ 


een folgt.) 


n 


„Wenn er mich ſchon empfängt, wird er mich nicht am 


* 


pren 


“u 


Wenn ich Sie wäre, würde ich 


Wenn ich dieſer Generaldirektor der Deutſchen Bart g 
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Freitag, 20. November 1925. 
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Ge ängnis für die Gräfin Bothmer. 


Nach 3½ fündiger Beratung und einſtündiger Begründung 


derkündete geſtern gegen 12 Uhr nachts der Vorſitzende im Prozeß 


: Volkspartei 
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die 


R 


gegen die Gräfin Bothmer folgendes Urteil“ Die Angeklagte, 
rüfin Bothmer, tjt ſowohl in den Potsdamer wie in den Pol- 
diner Fällen des Diebſtahls ſchuldig. Sie wird wegen 
Diebſtahls in vier Fällen zu einer Geſamtſtrafe von einem 
ahr Gefängnis verurteilt. Drei Wochen davon gelten 
als durch die Unterſuchungshaft verbüßt. Ein Antrag der Ver⸗ 
teidigung auf Haftentlaſſung der Gräfin wurde vom Ge- 
wegen Verdunkelungsgefahr abgelehnt. Als der Haft⸗ 


entlaſſungsantrag abgelehnt worden war, rief die Gräfin Bothmer: 


Morgen lebe ich nicht mehr!“ 


Deutſches Reich. 


7 . 2 I 
Ergebniſſe der heſſiſchen Provinzial⸗Landtagswahl. 
Er Darmſtadt, 19. November. (R.) Nach den dis fetzt vorliegenden 

gebniſſen wird fid die Zahl der Mandate vorausſichtlich ſolgender⸗ 

aßen verteilen: Sozialdemokraten 44 Zentrum 21. Deutſche 
13. Demokraten 9, Deutſchnattionale und Heſſiſcher 
andbund 24 Kommuniſten 7. 


Blutige Schlägereien in einer politiſchen 
Verſammlung. . 

Dresden, 19. November. (R.) Wie die Blätter melden, kam es in 
ger von der nattonal-jozialiftifchen Arbeiterpartei nach dem Chemnitzer 
fahne oe einberufenen Verſammlung zwiſchen zahlreichen 

chienenen Kommuniſten und den national-ſozialiſtiſchen Verſammlungs⸗ 
nehmern zu einer ſchweren Schlägerei, bei der 60 Perſonen, darunter 
olizeibeamte, teils ſchwer, teils leichter verletzt wurden, der Polizei 
tlang es, die Rädelsführer zu verhaften. 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 19. November. 


Der Verein der Bürgermeiſter Großpolens 
Biel geſtern in Poſen im Stadtverordnetenſitzungsſaale eine Ver- 
ammlung ab. Wegen Dienſtabzeichen für die Bürgermeiſter, wie 
bereits in Pommerellen beſtehen, wird ſich der Berein an den 
woden wenden. 


Neue Liquidierungen. 
Zur Liquidierung beſtimmt find laut „Monitor Polski“ 
Ar. 201 und 264 vom 10. und 18. November folgende ſtäbtiſche 
Grundſtücke: in Strasburg, Ernſt Krieger; Soldan, 
mil Lenski; ebendort, Nofa Grünberg; Rawitſch, Oswald 
8 ke; Dobrzyc, Kr. Krotoſchin, Marie und Emilie Heinke; 
romberg⸗Prinzenthal, Franz Müller; Rogafen, 
ifer Felberg und Frau; Strelno, Luiſe Lewin; Ein, 
a eafried Stein; Strasburg. Erben des Karl Hoffmann; 
Such, Richard Krüger; Rehden, Robert Ronke; Schroda, 
Ttto Wendland; Neuſtadt⸗Schloß, Kr. Neutomiſchel, Theo- 
Dalüge und Frau; Oſt ro wo, Marta Barthel geb. Brückner; 
targard, Anna Marohl; Graudenz, Adelina Eva Herz ⸗ 
Bird geb. Pethkte; Neutomiſchel, Joh. Oehl; Birle, Kr. 
$ tnbaum, Ephraim Stadthagen; U ſch, Kr. Kolmar, Emil Eichler; 
Amen Bilda, Paul Steinke, Poſen und Puſgezykowo, 
8 ſtantin Günther; Nakel, Marie Müller geb. Koeberle; 
Alt weg, Rudolf Bartikowski; Graudenz, Max Heinrich und 
et Israel; Graudenz, Irmgard Reich; Zduny, Kr. 
N toſchin, Maria Scharnke; Crone a. B., Maria Hammerſtein; 
lec ko w, Kr. Gneſen, Meta Schubert; Waſchkowo, Kreis 
Gran ich Friedrich Ernſt Klimpel; Pon iet, Kr. Goſtyn, Ottilie 
geb. Rösler, Jutroſchin, Kr. Rawitſch, Max Wagner; 
goal, Kr. Kempen, Klara Rufzlowsli; Neuftadt, Paul 
Rap mann; Poſen⸗Jerſitz, Leo Praſch: Zauowo, Kr. 
Fill ich. Klara Wandke geb. Roßtäuſcher; Gdingen, Karl 
ee Otto Steinborn; Poſen⸗Wilda, Marie 
fu midt geb. Linke; Bnin, Kr. Schrimm, Henriette Browns- 
Mo geb. Müller; Bofen-Altftadt, Sata Guthwirtz geh 
me; Poſen-Lagarus, Emma Berg, geb. Beiſchen; 
eh ejska-Görka, Kr. Rawitſch, Selma Gckner geb. Stahm; 
ni, dort, Agnes Tietze; ebendort, Anton Schwarz; Rako⸗ 
yueDic, Kr. Wouſtein, Emilie Rabe geb. Rufziele; Bofen. 
t fig, Otto Steinke; Bojanowo, Kr. Rawitſch, Margarete 
Tücke geb. Neſemann; Poſen⸗Jerſitz, Alfred Reeſchlager; 
& Orn, Wilhelm Wilhelms; Lwóme?, Kr. Neutomiſchel, Eidel 
m fich; Poſen⸗Solatſch, Friedrich Buch; Stal⸗ 
Ar. d hee Nowe, Kr. Oftrowo, Emanuel Aufricht; Rafa cz or, 
an Rolftein, Ernſt Friedrich Einllerz Dirfdan, Wilhelm 


Sn) Die älteften Bromberger Kirchen. 
tejen Tagen weilte, wie die „Deutſche Rundſch.“ berichtet, 
N Ble Laubitz aus Gneſen in Bromberg, um die Pfarr⸗ 
Be und die Klariſffinnenkirche einzuwelben und in mehs 
erfol Kirchen die Firmung zu erteilen. Die Ankunft des Bischofs 
4 gte Sonnabend mittag, feine Abreiſe am Montag nachmittag. 
Ran,  orntag fand die Weihe der vor einiger Beit im Innern vols 
ar teftaurierten Pfarrkirche ftatt. Bei dieſer Gelegenheit hielt der 
mt Malczewski die Predigt, in der er intereſſante Angaben 
te über die älteſten Kirchen in Bromberg. 
Kir die alteſte Bromberger Kirche war danach die Aegidius ⸗ 
deute die in der Nähe der „Brug“ ſtand, nicht wett von der 
Anfaden Garniſonkirche. Erbaut wurde dieje Kirche im 13. oder im 
Als die des 14. Jahrhunderts, fie war die Bromberger Parochtalkirche. 
der Re Stadt fih zu entwideln begann, wurde im Jahre 1309 an 
8 ye der heutigen Pfarrkuche eine neue Kirche aus Holz gebaut. 
wodurtzum Jabre 1460 beſtand dis zu der schrecklichen Feuers brunſt. 
ſich died damals faſt die ganze Stadt vernichtet wurde. Darauf taten 
neue, e Bromberger Katholiken zuſammen, und es 1 eine 
Marti maſſive Kirche gu erbauen, die fie die Kirche heiligen 
Ray N benannten und in der vom Jahre 1466 an Gottesdienft 
and. Dies ift die jetzige Pfarrkirche. 
beſondafangs des 17. Jahrhunderts hat man dieſer Kirche eine 
Kapellen Sorgfalt e Sie wurde mit einem Kranz von 
18. a umgeben, die 200 Jahre lang beſtanden haben. Ende des 
att ahrhunderts fand ein allmählicher Verfall dieſer Baulichkeiten 
fall dem 19. Jahrhundert verſchwanden fie M d. dieſem 
af haben beigetragen der ſchwediſche Einfall. die Zeiten der 
Kein, die inneren Wirren vor der Teilung, forte endlich auch die 
Kernen ſelbſt. Bevor die dritte Teilung ſtattfand, hat man das 
gelle Gilber der Kirche verkauft. um den Bau zu retten. Den 
Lust für das Giiber verwandte man aber ſchlt ßlich zugunſten des 
5 1 85 von Kosciuſzko. Nach der dritten Teilung war die Pfarr⸗ 
A verfallen daß fie als Kirche nicht mehr benutzt werden konnte. 
rde dann von den preußiſchen und den navoleoniſchen Heeren 
Man benutzte fie auch als Speicher; die Gottesdienſte fanden 
der benachbarten Jeſuitenkirche ſtatt. 
farbe hundert Jahren erſt begann man mit der Reſtaurierung der 
irde. Die innere Ausſtattung mit Altären, Kanzel uſw. wurde 
Karmeliter⸗, der Bernhardiner ⸗ und der Klariſfinnenkirche 


VO ſener 


hergenommen, die damals kaſſiert wurden. Die letzte Reſtaurierung 
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der Piarrtirche führte der Propſt Dekan Choraſzewskt durch; da ins 


Tageblatt. 


Beilage zu Nr. 269. 


3 Weltkrieges in bolſchewiſtiſchen Dienſten geſtanden und 
In der Klagebegründung behauptete 


rend de 
dadurch Polen geſchädigt. 


deffen die Mittel jehr knapp waren, fo konnte das nicht in dem Maße der Kläger, daß feine Ehre durch Dr. Sliwiaski angegriffen wor- 


geschehen. wie es erforderlich geweſen wäre. 


4 Jagdverbot für Militärperſonen auf ſtaatlichem Gelände. 
Die Militärbehörden find vom Kriegsminiſterium dahingehend 
benachrichtigt worden, daß es Militärperſonen verboten ift, auf 
dem Gelände der ſtaatlichen Güter die Jagd auszuüben. Es find 
daher ſowohl Offiziere, wie Unteroffiziere und Mannſchaften ver⸗ 
pflichtet, fih unbedingt bei den Forſtaufſehern zu legitimieren. 
Ohne Erlaubnis Jagende werden rückſichtslos zur Verantwortung 
gezogen. Von vorſtehender Anordnung ſind alle Funktionäre, die 
eine Aufſichtstätigkeit auf den ſtaatlichen Gütern ausüben, in 
Kenntnis geſetzt worden. 

X Die St. Matthäigemeinde gibt auch auf dieſem Wege ihren 
Gliedern bekannt, daß, wie alljährlich, der Kirchenchor am Toten⸗ 
ſonntag, abends 8 Uhr eine U turgiſche Abendfeier abhält; die 
Sammlung beim Ausgang aus der Kirche iſt beſtimmt für die 
ſchwere und umfangreiche Armenarbeit der Gemeinde. 

X Verſteigerung. Morgen, Freitag, findet um 10 Uhr vorm 
im Städtiſchen Polizeiamt, Zimmer 18, die übliche öffentliche Ver⸗ 
Er ſtatt. Es werden 2 Ziegen und 1 Wolfshund ver- 

eigert. 
x Geſtohlen wurden aus dem Haufe ul. Strumykowa 36 (fr. 
Bachſtraße) einige Pfund Wolle im Werte von 30 21. 

X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heut, Don⸗ 
nerstag, früh + 1,63 Meter, gegen + 1,50 Meter geſtern früh. 

X Vom Wetter. Heut, Donnerstag, früh war bei klarem 
Himmel 1 Grad Kälte. 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 


Sonnabend, 21. 11.: Evang. Verein Junger Männer: 
ſchluß⸗Andacht. 


Gottesdieuſt⸗Ordnung der deutſchen Katholiken. 
Vom 22.—29. November. 

Sonntag 148 Uhr Beichtgelegenheit. 9 Uhr Predigt und Amt 
mit Generalkommunion des Geſellenvereins und des St. Antonius⸗ 
vereins kath. Jünglinge. 3 Uhr Fürbittgebete für die Wer- 
ſtorbenen. 4 Uhr Andacht des lebendigen Roſenkranzes. Montag 
abend %8 Uhr weltliche Feier des Stiftungsfeſtes des Geſellen⸗ 
vereins und des Jünglingsvereins in der Grabenloge. Von Mitt⸗ 
woch, 25. November, bis Freitag, 4. Dezember, fällt an Wochen⸗ 
tagen die hl. Meſſe und Xeichtgelegenheit aus (Volksmiſſion in 
Kolmar). Sonnabend 5 Uhr Beichtgelegenheit. 


* Bojanowo, 18. November. Nach langen Bemühungen ift es 
der hieſigen Polizei gelungen, fünf Hühnerdiebe zu er- 
mitteln und feſtzuſetzen. Sie haben eine ganze Zahl Einbrüche 
und Hühnerdiebſlähle eingeſtanden und hatten ſich auch ſchon die 
Papiere beſorgt, um nach Frankreich als Arbeiter auszuwandern. 
damit ſie ſich ihrer zu erwartenden Strafe entziehen konnten. Wie 
ungefähr feſtgeſtellt iſt, haben die fünf Spitzbuben etwa 130 bis 
140 Hühner, Puten, aninchen und verſchiedenes andere, was ſich 
ihnen in den Weg ſtellte, geſtohlen. 

Bromberg, 18. November. Überfahren wurde geſtern 
nachmittag in der Chauſſeeſtraße durch das Auto des Arztes 
Dr. Kantak, das er ſelbſt führte, eine Frau Hermann, wohnhaft 
Ernſtſtraße 4 in Schleuſenau. Sie wurde erheblich verletzt 
und zunächſt in einen nahe gelegenen Laden gebracht. Über die 
Schuldfrage ijt die Unterſuchung eingeleitet. 

+ Incwroclaw, 18. November. Ein Dreipfundbrot, das 
bisher 55 gr gekoſtet hat, koſtet bei verſchiedenen Bäckern nur 
50 gr. Der Bäckermeiſter A. verkauft das Dreipfundbrot ſogar 
jan zum Preiſe von 40 gr. Warum alfo noch immer der große 

nterſchied im Brotpreiſe, da doch die Getreidepreiſe überall die 
gleichen ſind? Sind die Herſtellungskoſten bei Herrn A. vielleicht 
geringer, als bei den anderen Bäckern? 
n * Rifa en en ee N e des e 
ieſigen 8 nahm en bisherige Poftdireftor 
in en Edmund . — An Alkoholvergif⸗ 
tung erkrankte geſtern nd das Arbeiter- Ghepaar Jan 
Lyſöczat, 1 an K we 2. Die Frau wurde 
bereits als Leiche in das ſtädtrſche enhaus gebracht, während 
Ly ſacgal ſchwer an Alkoholvergiftung darniederliegt. 

* Natel, 18. November. Der „Deutſchen Rundſch.“ wird von 
hier berichtet: Die evangeliſch⸗deutſchen Schulkinder 
aus der Nakeler Umgegend beſuchen auf Anordnung der 
Schulbehörde die evangeliſche Schule in Ratel, nachdem die evan» 
geliſchen Schulen an mehreren Orten geſchloſſen wurden, wie 

. in Steinburg und Wertheim. Nun haben die betreffenden 

ltern in den letzten Tagen eine unangenehme ber» 
raſchung erlebt. Von der Evangeliſchen Schulkaſſe (Kaſa 
Sglolna ewangielicka) bei der Kommunalkaſſe Natel erhielten fie 
eine Benachrichtigung, wonach ſie auf Grund einer Verordnung 
der . e den auf ſie entfallenden Teil des Schulbudgets 
der evangeliſchen Schule Nakel, d. h. für jedes Kind, das die evan⸗ 
Cr ule Nalel beſucht, in Höhe von 41 21 zu entrichten 


Woden- 


ben, und zwar binnen 14 Tagen! Wer dieſe Summen zu 
zahlen nicht imſtande ift, kann beim evangeliſchen Schulrat (Schul⸗ 
borftand) Natel Einſpruch erheben. Dabei zahlen die betreffenden 
Eltern eine Schulſteuer am Wohnorte ſelbſt. 

* Netzthal, 17. November. Der Viehhändler Hermann 
Zempel, der vor etwa ſechs Wochen als verſchwunden gemeldet 
worden war, iſt dieſer ge als Leiche aus der Repe 
1 worden. Ob ein Unglücksfall oder ein Ver⸗ 
rechen vorliegt, iſt bis jetzt nicht ermittelt worden. Zempel war 
etwa 62 Jahre alt und hinterläßt eine Witwe mit mehreren Rins 
dern, die bereits Unterkunft in Deutſchland gefunden haben. 


Aus Rongrehpolen und Galizien. 
ii yi Tomaſsow, 18. November. Vor einiger Zeit lernte der Ge⸗ 
niswächter Lis die hier wohnende Janina Fronczak, die 
ter wohlhabender Eltern, kennen, und es gel ihm auch, in 
das Haus der Eltern des Mädchens Eingang zu finden. 
einiger Zeit hielt er um die d der Tochter an und wurde als 
Schwiegerſohn willkommen $j eißen. Eine längere Zeit hindurch 
waren die Brautleute ſtändig zuſammen. Geſtern früh begeg⸗ 
neten ſich beide wieder in der Stadt, und es kam zwiſchen ihnen 
u einem he Streit. Plötzlich zog Lis einen Revolver 
rvor, ſchoß zweimal auf feine Braut, richtete dann die 
affe gegen die ar Schläfe und fiel, von einer 
Kugel getroffen, tot zu Boden. Die ſich anſammelnde Menſchen⸗ 
menge bemühte ſich ſogleich um Mädchen, das in bedenklichem 
Zuſtande nach dem Krankenhauſe gebracht wurde. Die Leiche des 
Lis wurde in das Leichenſchauhaus gebracht. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


8. Poſen, 18. November. Im Streit 1 H der Mitgift hatte 
der Händler Antoni Jaworowicz aus Czmoß, Kr. Schrimm, 
am 6. Februar d. J, 3 Monate nach der Hochzeit, ſeine junge 
— mit der Axt erſchlagen. Die Strafkammer Poſen, die am 
ienstag in Schrimm eine Sitzung abhielt, verurteilte Jawo- 
a aA aa Zuchthaus. j 
Bromberg, 18. November. Vor dem Kreisgericht fand, der 
„Gazeta Bydgoska“ zufolge, eine Verhandlung gegen den Stadt⸗ 
präfidenten Dr. Sliwiaski wegen Verleumdung ſtatt. Kläger 
war der ehemalige Redakteur der „Gazeta Bydgoska“, Dr. Bras 
zejowski. Er fühlte ſich dadurch beleidigt, daß Dr. Sliwinski 
ihm öffentlich den Vorwurf gemacht hat, er habe in Rußland wäh⸗ 


den fei. Das Gericht, das unter dem Vorſitz des Richters Lusta- 
wicki tagte, verurteilte, wie ſchon kurz berichtet, den Angeklagten 
nach Vernehmung der Zeugen, Ingenieur Tadeuſs Janicki, des 
Abg. Edmund Bigoaski und des Redakteurs Konrad Fiedler, zu 


40⁰ Ztoty Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle zu einem 
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Monat Gefängnis. Das Gericht ging bei ſeinem Urteil von dem 
Standpunkte aus, daß der Angeklagte in einem Schreiben an das 
Gericht ſich dazu bekannt hatte, daß er tatſächlich gegenüber dritten 
Perſonen über Dr. Biazejowski Nachrichten verbreitet hat, die 
ſeiner Ehre als einem Polen nahegingen. Die Zeugen haben dies 
beſtätigt. Der Entlaſtungszeuge, Abg. Bigonski, den der ange⸗ 
klogte Stadtpräſident als Quelle für feine Angaben hatte vor⸗ 
laden laſſen, ſagte nichts aus, was als Wahrheitsbeweis für die 
Angaben Dr. Sliwisskis hätte dienen können. 

* Thorn, 18. November. Wegen Aufreizung der 
Bevölkerung wurde ein Anaſtazy Stomwinsfi zu 50 zł 
Geldſtrafe verurteilt. Auf einer Verſammlung des Mieter- 
vereins, in der die Frage von Exmiſſionen beſprochen wurde, 
äußerte ſich S. wie folgt: „Falls ich aus meiner Wohnung ex⸗ 
mittiert werden ſollte, würde ich den, der mich exmittiert, mit der 
Axt zerkleinern. (l) So ſollte es ein jeder machen!“ 

s. Warſchaun, 18. November. Der Rechtsanwalt Dr. Gof- 
moki⸗Oſtrowski, der ſeinerzeit während einer Gerichtsver⸗ 
handlung ſchoß, wurde, wie dem „Dziennik“ berichtet wird, zu 
einem Jahre Feſtung verurteilt, aber gegen eine Kaution 
von 5000 z} auf freiem Fuß belaſſen. 


e 
Eingejandt. 
(Gür dieſen Tell übernimmt die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Die Steuern. 

Gibt es noch etwas, das ſteuerfrei iſt? O ja, es gibt Vieles. 
Denken wir nur einmal darüber nach. Neuerdings wird die ſtaat⸗ 
liche Wohnungsſteuer erhoben; jeder muß zahlen, ob arm, ob 
reich. Manch einer armen Mutter und jo manch einer armen 
Witwe treten bittere Tränen in die Augen, und das Herz krampft 
ſich zuſammen in bitterem Weh; denn es fehlt das nötige 
um das tägliche Brot kaufen zu können für die hungernden Kinder 
und den Kartoffelvorrat für den Winter, abgeſehen von warmer 
Kleidung und Kohle, die fehlt. Aber die Steuern müſſen gezahlt 
werden, da gibt es keinen Pardon! Nun gibt es ſo vieles anderes 
zu beſteuern. Weshalb werden die Junggeſellen zur 
Steuerzahlung nicht herangezogen? Dafür könnten die armen 
Witwen jteuerfrei bleiben, die ſehr ſauer und bitter kämpfen 
müſſen, um den Lebensunterhalt für ſich und die armen unmün⸗ 
digen Kinder zu beſtreiten. Jeder Junggeſelle, der militärfrei iſt, 
müßte vom Staate zur Steuerzahlung herangezogen werden, das 
wenigite aufs Vierteljahr 100 z} (1), jo lange, bis er verheiratet 
iſt. Auch ſollte eine Kinderſteuer erhoben werden. Eine 
Familie unter drei Kindern müßte für jedes Kind und Vierteljahr 
10 21 Steuern zahlen bis zur Volljährigkeit des Kindes. Familien 
mit vier und mehr Kindern müßten von dieſer Steuer frei bleiben. 
Ebenſo ſollte für jedes außereheliche Kind von dem Vater 
des Kindes eine angemeſſene Steuer erhoben werden. Dafür 
könnten ſicher Familienhäuſer gebaut werden. Das wäre gewiß 
nicht mehr als gerecht zugunſten der armen Witwen und Waiſen, 
die viel bitteres Leid und große Not aushalten müſſen. 

Eine arme Mutter mit unmündigen Kindern. 


Brieftaſten der Schriftleitung. 


Aus kanſte werden unseren Veſern en Einiendung der Gezugegn unentgeltlich, 
iber ohne Gewähr erteilt. Feder An it em Briefumi e 
eventuellen ſchriftlichen ntwortung beizulegen. 


Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—14 Uhr. 
E. R. Vermögensſteuer 1925. 1. Der Standpunkt der Be- 


hörde ift formell richtig. 2. Eine gewöhnliche Hypothek ift mit 
15% aufzuwerten. Nach der Stammſchuld. 4. Das können 
wir Ihnen nicht ſagen. 5. Nein. 

Radiolalender. 


Nundfunkprogramm für Freitag, 20. November. 
Berlin, 505 Meter. Abends 7.30: Sende ſpiel „Tannhäuſer 
Breslau, 418 Meter. Abends 8.30: Schubert ⸗ Abend. 
Königsberg, 463 Meter. Abends 8 Uhr: Militärkongert. 
Nom, 425 Meter. Abends 8.40: Sinfonielonzert. 

RNundfunkprogramm für Sonnabend, 21. November. 
Berlin, 505 Meter. Abends 8.30: Konzert; 10.90—12 Uhr 

nachts: Tanzmuſik. 8 
Breslau, 418 Meter. Abend 8.90: Heiteres Orcheſterkonzert. 
Königsberg, 463 Meter. Abends 8.10: „Peer Gynt”, drama⸗ 

tiſches Gedicht von Ibſen mit begleitender Muſik von Grieg. 
Münſter, 410 Meter. Abends 8.30: „Das Käthchen von Geil- 


bronn” von Kleiſt. 
Zürich, 515 Meter. Abends 8.30: Alte Lieder und Worte. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 
= Während der Monate Dezember und Januar veranſtaltet 
die Reederei Viktor Schuppe ⸗ Berlin mit ihrem Doppelſchrauben⸗ 
dampfer „Peer Gynt” einen direkten Paſſagierdienſt zwiſchen 
Genua und Alexandrien. Kabinen nur 1. Klaſſe einſchl. Ver⸗ 
pflegung find ab 500 Mk. bei allen Reiſebureaus des Jn- und 
Auslandes zu belegen. Auskünfte erteilt ferner Reederei Viktor 
Schuppe, Berlin NRW. 7, Dorotheenſtr. 30. Tel. Btr. 9755/59. 
Tel.⸗Adr.: „Seeſchuppe“. 


In 5 Wochen begrüßen wir das 


Weihnachtsfest 


ERAADA NONNO UAOO NO AAKALA IRALARAZA NAUTAA NK YAONA UNAONA AANA 
Die Geschäftswelt wird hierauf ganz be- 
sonders aufmerksam gemacht. Es ist für sie 
notwendig, die dazwischen liegende Zeit wahr- 
zunehmen, um mit Anpreisungen der ver- 


schiedenen Waren und Artikel für das kau- 


fende Publikum hervorzutreten. Bekanntlich 
wird dasselbe gern dort kaufen, wo es 
durch Anzeigen zum Kauf angeregt 
wird. — Eine solche Anregung ist für die 
gesamte Kaufmannschaft durchaus erforder- 
lich, um besseren Umsatz zu erzielen. 
Man kann dies für deutsche Kundschaft am 
besten durch wiederholte Anzeigen im 
weitverbreiteten 


Posener Tageblatt erreichen. 


Industrie. 


© Die Entwicklung der Radio-Industrie Polens befindet sich 
noch schr in den Anfängen, soll aber jetzt in lebhafterem Tempo 
gefördert werden. Wir konnten bereits vor einigen Wochen über 
zwei bedeutsame Gründungen berichten, an denen vornehmlich 
die Gesellschaft „Polskie-Radio“ beteiligt ist. Hierbei handelt es 
sich außer einer Rundfunkgesellschaft zum Betrieb von Sende- 
stationen auch um eine A.-G. zur Herstellung von Rundfunkgerät 
jeglicher Art mit einem Stammkapital von 1 Million Złoty. Jber 
diese zweite Gründung erfahren wir nunmehr folgende Einzel- 
heiten: Die Gesellschaft „Polskie-Radio“ übernimmt für 500 000 
Zioty die bisherige staatliche Fabrik für Telegraphen- und Tele- 
phonapparate und errichtet zur Ausübung der ihr erteilten Kon- 
zession unter Beteiligung einer erstklassigen. Spezialfirma, die be- 
sonders in der Herstellung von Schwachstrom- und Radioapparaten 
erfahren ist, ‚eine besondere Fabrikationsgesellschaft mit 1 Mill. 
Zloty Kapital, wovon die „Polskie-Radio“ 250 000 Zloty zu über- 
nehmen hat. In Erfüllung dieser vom Warschauer Handelsmini- 
sterium gestellten Bedingungen hat die „Polskie-Radio“ einen 
ertrag mit der A.-G. „Ericsson“ geschlossen, die ihr Aktien- 


„Erics 


sowie auch die Herstellung von Rundfunkgerät so zu erweitern, 
daß die Einfuhr von Radioapparaten und Zubehör möglichst ver- 
mieden oder wenigstens auf ein ganz geringes Maß beschränkt wird. 
Außerdem müssen wissenschaftliche Laboratorien errichtet werden, 
in denen Experimente zur Vervollkommnung der Radiotechnik 
vorgenommen werden können. Das Handelsministerium, das sich 
eine weitgehende Kontrolle über die Entwicklung des neuen Be- 
triebes vorbehält, ist berechtigt, für die zur Durchführung gewisser 
technischer Reformen in den Werken erforderliche Dauer eine 
Zwangsverwaltung einzusetzen. — Die Verhandlungen der Polskie- 
Radiogesellschaft über den Ankauf von zwei Sendestationen mo- 
dernsten Typs für die schon erwähnte neue Rundfunkgesellschaft 
stehen vor dem Abschluß. 


© Die Produktion von Holzkohle und Holzdestillaten in Polen 
kat trotz des gewaltigen Holzreichtums unseres Landes noch keinen 
sehr bedeutenden Umfang angenommen. Die größten und für diese 
Branche maßgeblichen Betriebe sind erst während des Krieges in 
der Biatowieszer Heide entstanden, wo die von der deutschen Be- 
satzungsbehörde eingesetzte Forstverwaltung auf eine möglichst 
rationelie Bewirtschaftung dieses nur Außerst schwer zugänglichen 
Urwaldgeländes bedacht war. Die „Fabryka Hajnowka“, die 
seinerzeit in die Hände des polnischen Staates übergegangen ist, 
hat inzwischen internationalen. Ruf erlangt. Ähnliche örtliche Ver- 
hältnisse, die eine Holzverwertung durch chemische Verarbeitung 
und Verkohlung zweckmäßig erscheinen lassen, fänden sich noch 
viele, namentlich in den östlichen Provinzen Polens, doch hat sich 
diese Industrie aus Mangel an Anlagekapital in den letzten Jahren 
nur wenig zu entwickeln vermocht. Soweit statistische Daten zu 
ermitteln sind, belief sich im Jahre 1924 die Produktion von Holz- 
kohle auf 20 000 Tonnen, von Essigessenz und Essigsäure auf zirka 
3000 Tonnen, von essigsaurem Kalk auf 2000 Tonnen, von Holz- 
teer auf 1500 Tonnen, von Holzspiritus auf 520 Tonnen, von Azeton 
auf 200 Tonnen, von Formalin auf 75 Tonnen und von Ketonölen 
auf 10 Tonnen. Der Bedarf des Landes dürfte durch diese Pro- 
duktion immerhin überreichlich gedeckt sein. Die amtliche Aus- 
fuhrstatistik enthält jedoch keine näheren Angaben über den Ex- 
port dieser Erzeugnisse. 

Handel. 


Für die Aufhebung polnischer Austuhrzöfte für Eisenerz 
und Kiesabbrand (Pyritasche) hat sich das Zollkomitee in seiner 
letzten Konferenz ausgesprochen. Ferner wurde auch die Einführung 
von Zollermäßigungen für. Einfuhrwaren e en, für welche solche 
früher in beträchtlichem Maße bestanden und für die der revidierte 
Zolltarif nur wenig herabgesetzte Sätze vorsieht, sowie für Roh- 
stoffe und Maschinen, die vor dem 1. August d. J. erworben wurden. 
Die Vorschläge der Regierung haben die Zustimmung des Zoll- 
komitees gefunden. 


g Die Tschechoslowakei und der nene polnische Zolltarif. 
Die tschechoslowakische Regierung wird der polnischen Regierung 
in den nächsten Tagen ihre Zollforderungen mitteilen. Am wich- 
tigsten ist die Forderung, daß die bisherigen Vertragszölle auch 
trotz des neuen Zolitarifes aufrechterhalten werden sollen. Auch 
Ben Fr die Höhe der Einfuhrkontingente weiter verhandelt 
we n. 


¿f? Die Großhandelspreise für Rohmetalle in Polen notiert der 
Verband Polnischer Metallindustrieller („Zjednoczeni Polscy Przemys- 
łowcy Metalowi‘‘) je Tonne tranko W: n Verladestation, wie folgt: 
Roheisen „Częstochowa“ Nr. 0 150 Zloty, Nr, I 148, Nr. II 138, 
rohes Gußeisen „Witkowicka“ Nr. I 169, Roheisen „Stomporkow“ 
(loko Hütte) Nr. O 156, Nr. 1 148, Nr. II. 143, Nr. III 138, inlän- 
disches Handelseisen 205, heiß gewalztes Bandeisen 240, kalt ge- 
walztes Bandeisen 405, Walzeisen (runder Draht von 5,5—-13 mm, 


viereckiger Draht von 5,25—8 mm) 255, Blech (Grundpreis) 260 | 260 


Das Recht, russische Töne zu erlassen ist vom Rat der 
Volskommissare dem Zolltarifkomitee übertragen worden, soweit 
es sich um Beträge von nicht mehr als 3000 Rubel in jedem ein- 
zelnen Fall handelt und die Gesamtsumme der erlassenen Zoll- 
gebühren nicht über 500000 Rubel 1 hinausgeht. Ferner 
Ve dem Zolltarifkomitee das Recht verliehen, selbständig über 
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Aufgebot. 


Es wird zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß 

1. der Kaufmann hermann 
Bürger, wohnhaft in 
Berlin. 

2. die Johanng Caſper, 
ohne Beruf, wohn ha nt in 
Berlin⸗Lankwitz. vorher in 
Golancz Kr. Wagrowiec, 


Damen- und Kinder- 


Schürzen 


Enorme Auswahl! 


Allerbilligste Preise! 


J. Nafamalskl 


Poznań. 


Selbſidubige, die Ehe mit einander eingehen 
arbeits- N . 
ſreudige EE j DM | Die Bekanntmachung hat 
für Yar in den Gemeinden Berlin und 
für frauenlofen mittleren Res Golancz zu geſchehen. 
ſauratlonsbaushalt in Klein⸗ Etwaige Einsprüche find bei 


fadt geſuchk. Angeb. u. A. dem Standesamt & in Berlin 
NO. 43, Georgenkirchſtraße 2, 
binnen 2 Wochen zu erheben. 


g Berlin, den 16. November 1925. 


Biicutecien, Uhren 


und Regulatoren. Der Standesbeamte. 


Beyer. l 


| 
| 


Aus Durchforſtungen und Totalität der Guis- 
forit Bronikowo folen Montag, den 23. No- 
vember 1925, vorm. 9 Uhr im Gaſthauſe zu 
Bronikowo öffentlich meiftbietend gegen Barzahlung 
verkauft werden: 


ACHTUNG! 
Kloben 
Mleinbahnschwellen 


—＋ Voſener Wage. > 


=> r 


Handel, Finanzwesen, Wirtschaft, Börsen. 


die Ein- und Ausfuhr solcher Waren zu entscheiden, die einem Ein 
oder Ausfuhrverbot unterliegen, mit der Maßgabe, daß in jedem 
einzelnen Fall der Wert der ein- oder auszuführenden Waren 5009 
Rubel und der Gesamtwert jährlich 500 000 Rubel nicht über- 
schreitet. 

Der Getreidezoll in Österreich ist nach einer Meldung der 
„A. W.“ auf 0.70 Goldkronen für 100 kg Weizen und bessere Sorten 
Gerste und Hafer erhöht worden. 


Geldwesen. 


= Panik an der Börse in Neuyork. Neuyork, 18. No- 
vember. An der heutigen Börse trat nach einer vorübergehenden 
Festigung eine panikartige Baisse ein, die ihren Hauptgrund in 
dem hohen Geldsatz von 5 Prozent und in der Befürchtung einer 
Erhöhung des Rediscontsatzes der Federal Reserve Bank of New- 
york hatte. Abschläge bis zu 20 Dollar waren an der Tagesordnung 
und nur Zwischendeckungen der Bankiers vermochten der Ab- 
wärtsbewegung zeitweilig Einhalt zu tun. 

Spareinlagen in Deutschland. Berlin, 19. November. 
(R.) Nach der statistischen Korrespondenz sind den. öffent- 
lichen Sparkassen Preußens in den ersten dreiviertel Jahren des 
Jahres 1925 542,5 Millionen Mark zugeflossen. Die Ende 1924 vor- 
handenen Spargelder der Kasse haben sich dadurch um 133,8 Pro- 
zent vermehrt, also weit mehr als verdoppelt. 

= Lettlands Geldumlauf bezifferte sich, nach soeben er- 
öffentlichten Angsben, am 1. Oktober auf insgesamt 94,75 Millionen 
Lat, wovon 37,32 Mill. auf Staatskassenscheine, 28,45 Mill. auf 
Metallgeld und 28,98 Mill. auf Noten der Bank von Lettland ent- 
fielen. (Die Banknoten sind, wie aus den bisher von uns veröffent- 
lichten Bilanzen der Bank von Lettland hervorgeht, mit über 100 
Prozent durch Gold und ausländische Valuten gedeckt). Von der 
obigen Gesamtsumme der emittierten Staatskassenscheine be- 
fanden sich am 1. Oktober rund 4 Millionen Lat, von der Gesamt- 
emission des Metal geldes 7,10 Mill. Lat (fast 25%) in den Kassen 
der Bank von Lettland. 

Märkte, 


Getreide. Warschau, 18. November. Geringeres Angebot 
bei verstärkter Nachfrage. Im allgemeinen behauptete Preise. 
Für 100 kg fr. Verladestation, in Klammern fr. Warschau: Roggen 
Vollgewicht 17 (18,25), Weizen 126 f holl 24.50, 128 f holl 25.50, 
Hafer 18.50, Braugerste 20.50, Mahlgerste für Grütze (19), R.- 
Kleie 9, (10), W.-Kleie 11 (12), Roggenmehl 50proz. 30 (33). 

Mehl. Lodz, 18. November. Mehl der Firma A. Deutschmann 
in Kalisch: Roggen-Luxusmehl 34.75, „0000“, 33.50, „00“ 24 für 
100 kg. Mehl der Gebr. M. u. L. Kowalski-Kalisch : Weizenmehl 
Nr. 1 46 für 100 kg, 38.30 für 82 kg, 37.35 für 80 kg, „000°“ 28 für 
100 kg. Mehl der Firma Zelechowski-Lowicz: W.-Mehl „0000“ 
38, „0000“ A 34 für 82 kg, Luxusroggenmehl 35 für 100 kg, Roggen- 
mehi „0000“ 33.50, Tendenz für Weizenmehl fester, für Roggen- 
mehl nicht einheitlich. 

Kartoffeln. Warschau, 18. November. Großes Angebot 
und recht zahlreiche Umsätze franko Verladestation waggonweise : 
Speisekartoffeln 4 2, Fabrikkartoffeln 3.20. 

Kohlen. Warschau, 17. Nove r. je 1t frei Verlade- 
station. Karwiner Koks 46 zł, oberschlesischer Koks 31 zł, Te- 
schener Kohle, gewaschen 46 zł, oberschl. Grobkohle 25.60, Da- 
browoer Grobkohle 24.20. A 

Hoiz. Danzig, 18. November. Auf dem Export-Holzmarkt 
größere Nachfrage nach englischen Bohlen. Gute Bohlen zu Bau- 
zwecken cif. englischer Hafen 14 Pfd. Sterl., erhöhte Nachfrage 
nach kiefernen Stammklötzen: für Deutschland zum Preise von 
40 sh für 1 com frei Waggon Danzig. Kieferne Doppelsleepers 7/7 
bis 8sh je Stück. Grubenhölzer 14 sh je cbm frei Danzig. Eiche und 
Esche für Fournierzwecke 6 Pfd. Steri. je com frei Danzig. Fichte 
für Papierfabrikation 4 Dollar und darüber je rm. 

Baumaterialien. Warschau, 17. November. Preise für 
1 kg ab Fabriklager: Isolier-Gudronit Nr. 1: 1—0.65, Gudronit 
Nr. 3: 1—1.20, Karbolineum 0.30, schwarzer Eisen- und Holzlack 
0.70, Dachteer 0.30, roter Gudronilack 1.05—1.15, Mineraifarben 
rot- und nußbraun 0.80, Dachpappe l x 7 Meter Nr. 0000 je Rolle 
5.80, Nr. 000 4.75, Nr.00 3.50, Gudronitpappe je Quadratmeter 0.60 
bis 1 zł, Gudronitfilz für Grundwasserisolation 1.50. 

Leder und Häute. Bielitz, 18. November. Sohlenleder: 
inländ. 6.50—7, ausl. 6.60—7:10, Croupons Eichengerbung 7.50—8, 
Croupons Chromgerbung 7—7.50, gefettetes Juchten bis 2 mm 
9--10, ungefettetes Juchten, weißes und farbiges Glanzleder 7—8, 
schwarzes Kalbleder, Chromgerbung 1.75 — 1.85, farbig 1.80—1.95, 
Futterieder 1— 1.10, Allaun-Rohleder gefettet I. 5.80 — 6.20, II. 
5.60 —6, III. 55.20, Roßieder: 1 Fuß 1.30 — 1.40, rohes Rind- 
pape 1.40—1.60 je kg, Kalbsleder 2—2.30, Roßleder 10—12 je 

tick. ; 

Metalle. Warschau, 18. November.. Großhandelspreise 
pro Tonne fr. Waggon Verladestation: Rohgußeisen Staporkow 
(loko, Hütte) Nr. O 156, Nr. I 148, Nr. H 143, Nr. IH 138, Rohguß- 
eisen Częstochowa Nr. O 150, Nr. I 148, Nr. II 140, Nr. III 135, 
Rohgußeisen Wirkowice Nr. 1 169, inland. Handelseisen 205, Bött- 
chereisen, heiß gewalzt 240, kalt gewalzt 405, Walzeisen (runder 
Draht vom 51,—13 mm quadratisch von 5%—8 mm) 255, Blech 
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Chemikalien., Warschau, 18. November. Preise für 100 kg 
nach den Solvay-Werken. 1. Preis fr. Fabriklager, 2. Preis fr. 
Lager Warschau, 3. Preis mit Zustellung ins Lager des Empfängers. 
Amoniaksoda 19.231, und 24.70, Kristallsoda 11.40, 15.40 und 16.60, 
Kaustische Soda in Trommeln zu 50 kg 48, 54.20 und 45.40, in 
Trommeln zu 380 45, 51.10 und 52.30. Natrium Bicarbonlcum 
(—), 47, und 48.20, Chlorkalk (—), 36 und 37.20. 
Holz- Verkauf! 


Die Forſtver waltung. 


ſich per ſofort oder 
verändern, evtl. als 


I. Kl. verkauft 8 50 
II. „ „6,50 —7, 25 


150 lang 
9,50 


pro Raummeter, 
Waggonmaß der 


Verladestation. fon die Geſchäſtsſt. d 


Gegen Zahlung v. 30% aconto, 
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Eigene Reparatur werkstatt, 55 Restbetrag per Nachnahme, liefert: 3- I enter — = 9 * Wollane Unte il idang 

4 Spezialität me eiht geg. hohe Zinſen Piotrów- dung. lüchtig Haushalt. auch Jenntni enograp * 
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Hilfsforſter 


Rentamt Przyszowiee, pow. Rybnik 
* ſoſort zuverläffiges, 


chemiker, Poznan, 3. Maja 5. 
Junge Kontoriſtin wünſcht 


Gutsſekretärin. 


Gefl. Angeb. unt. M. 1913 


Lan’ wirtstochter mitte 30er 


Tr.... ar re ne TE .. 


Posener Börse. 


9. 11. 18 11 
11,50 | 11.50 
465 
2.b5 


:lerzt. Vikt I.-M.. 
Juno Iili eese sees 

Lubań L-IV.... ..16000 600 
Dr. R. May IV. 
Młyn Ziem. I-II. 
Płótno L-I. ... - 
Pneumatyk I. - IV. 
Sp. Drzewna l. VII. 
Sp. Stoſars a I.-II.. 
Br. Stabrowsc y 
Star. Fab. Mebl. I-II. 
Tri L-I. 
Unja I.-IIII. 
Wag. Ostrowo ].-IV. 
Wytw. Chem, I- VI —.— 
7j.Brow.Groda.l.-IV.| 1.10 


4 Pos. Pfdbr. alt. 
6 listy zbożowe .. 
8 dolar. listy.. . 
5 Po2. konwers. .. 
10 Po2. kolejowa . 
Bk. Kw. Pot. I- VIII —— 
Bk. Przemyst I-II. 
Bk. Sp. Zar. I-XI.. 
Arkona L-V........ 
Barcikowski I.-VII 
Cegielski I- IX 
Centr. Roinik. I.-VII. 
Centr. Skór I. V. 
Goplana I.-III .. —.— 
C. Hartwie I.- VII. 
Hartw. Kant. I-. .! 


Tendenz: unverändert. 
Warschauer Börse. 


Devisen (Goldk.) J 19. 11. 18. 11. 
Amsterdam 274.00 
FB 162 
Helsingfors . . —.— 
London 33.01] 33.05 
Neuyork . . . 6.78 6.77 
*, über London errechnet. 


Eifekten: 19. 1118.11 
8% b. P. Konwers. 


50% A 

6% Poż Dolar... 
10% Pot. Kolej. S l. 
Bank Dysk. I — VII 
B Handi. W. XI.-XII 
B. Zachodni I -VI. .. 
Chodorów I.-VII. 
W. T. F Cukru..... 
Kop. Wegli I-III. . 


Tendenz: etwas fester. 


Danziger Börse. 


19. 11 
27 03 
.| 2022 
182.39 


Pas... 
s :] 98.08 


Stockholm 
Wien 
Zürich . + 


1130 84 


19.11 
Nobel III. -V... . . 1. 10 
Lilpop L—IV......| 048 
Modrzejow. I.— VII —.— 
Ostrowieckie I- VII.] 3.80 
Starachow. I.—VIII 
3 I. V. 

w „..„...* 
Borkowski I- VIII. 
Haberbusch i Sch. 
Majewski 1 


SS 
S888 


& 


Devisen: }19. 11 ]17. 11 19. 11. 17. 1 d 
Geid | Geld Geld | Briet | Geld | Bri 5 
London 25 21/25 115 | Wa ul 73 97] 74.09] 76 150 76 
Neuvork 5 20155 2060 Berlin . . 128.825.124 125 123.345 128. 
Noten: 


London . | 25 82025 145 Polen .. 749| 7509] 77. 77.60 
Berliner Börse. 


Devisen (8 Id.) J 19. 11. ] 17. 11. Devisen (Geldk.) J 19. 11.J 17, 11: 
London . 20 324 20.33. Kopenhagen . 104 54104 
Neu york. 4.195 4.195 Oslo 85.69 77 
Rio de Janeiro ..| 0.612 0.611 | Paris ..| 16.57] 16 
Am terdam 168 76 168 78 Prag .... 12.427 19957 
Brüssel 19 01 19.02 | Sc Wels 80.87 04 
Danzig.. . 80 58 80.58 | Bulgarien .......] 8.04 17 
H lsingfors . ... . 10.55 10.55 ] Stockholm . 1226 1 
Ital en 16.72 16.75 . 588,60 587, 
Jugoslawien . ] 74351 7.481 Wien. . . . 591 59 
(Anfangskurse) * bedeutet ultimo bzw. medio. 11. 
Effekten: 19. 1117. 11. 19. 11. 1774 
Harp. Bgb. . . . |* 95% % 98%, | Görl. W agg. ei 
Katie. Beb. . | 8 | 8% f Rbeinmet. ...| — | 1 
Laurahütte. . .| 38 34 Kablvaum , è > 1% 
Obsebl -Bisenb . *— |*— f schulth. Pr . 4111½ 111 
Obschl. Ind . „ 1½ 3814 | Disen. Petr. . .| 52 Me 
Dtsch. Kall. . 20.1| 20 į Hapag... . .|® 68 45 
Höchst. Farbw 113 ½ 11434 Disch Bk. . 103 101% 
AR G 4 88 %% 91 Dise Com. . . 101 
Tendenz: schwach. 
Ostdevisen. Berlin, 19 November, 2 * nachm. 350 
zahlung Warschau 39.60 und 59.90, Große Polen 58.94 u. 69.9% 


Kleine Polen 60.44 und 61.06. 
Börsen- Anfar mungsbild, Berlin, 19. Novemba 
mittags 120 Ubr. Unter dem Bindruck der sich infolge der f 2 
schreitenden Wirtschaftskrise ständig erhöhenden oben 
Geschäftsaufsichten und Konkurse bel den verschiedensten Bran ra and 
und heute besonders der von der Berliner Mittel-Bankfirma 
stiehl & Comp. beantragten Geschäftsaufsicht bleibt die BOS 
weiter matt bei neuerlichen Kursrückgängen von 1 bis v 
2 Prozent. Die an den Markt kommende Ware ist aber nicht 
sehr bedeutend. Zumeist handelt es sich um Blanko- Abgang 
Schlttahrtsaktlen sind widerstandsfähig, Renten weiter sch 
Geschäft allgemein sehr still. 


Der Zloty am 18. November. Zürich : Ueberw. Warscher 
88007 London Ueberw. Warschau 32.37, Neuyork: Ueber“ 
Warschau 16.50, Wien: Zloty 04.80 —1.5.80, Ueberweisund 
Warschau 1049 , nogi Zloty 491 50—494 50, Ueberw. Warsehat 
489—195, Budapest: Złoty 10 570-10 720. Bukarest: Ueber", 
Warschau 3..25, Tschernowitz: Ueberw. Warschau 81.00, RIC 
Uebeı w. Warschau 35.0 >. l bet 
1 Gramm Feingold wurde für den 19. Novem 
1925. auf 4.1862 21 festgesetzt. (M. P. Nr. 268 vom 18. November 
1925). (1 Goldfranken gleich 1.8024 zł.) 


— — — — 
Für alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die 
Schriftleitung kelne Gewähr und Haftpflicht. 
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Besonders wohlfell. 


L. Ratamajski 


Poznań. Toru. 


Kontoriſtin 


ſpäter zu 


. Bl. erb. 1 


—Voſener Tageblatt. + 


Die deulſche Entwaffnung. 


Amtlich wird von der deutſchen Regierung mitgeteilt: 
Das letzte Stadium der Verhandlungen über die Entwaffnungs⸗ 
un wird durch die nachfolgend veröffentlichten Schriftſtücke, 
ich: 
1. die deutſche Note an die Botſchafterkonferenz vom 23. v. Mts. 
2. die Note der en vom 6. d. Mts. 
3. die mündliche Erklärun s Generalſekretärs der Bot- 
ſchafterkonferenz vom 14. d. Mts. 
ſowie endlich durch die bereits heute morgen veröffentlichte Note 
ber die Räumung der nördlichen Rheinlandzone 
gekennzeichnet. 
n Wie ſich aus dieſen Schriftſtücken ergibt, lagen zwiſchen der 
=. der Botſchafterkonferenz vom 6. d. Mts. und der Erklärung 
8 Generalſekretärs der Botſchafterkonferenz vom 14. d. Mis. 
veitere Verhandlungen. Dieſe bezogen ſich auf die fol- 
zenden Punkte: 
Ji 1. Polizei. Die von der deutſchen Regierung in dauernder 
Ulung mit den Länderregierungen geführten Verhandlungen 
tten über die meiſten Fragen bereits zu einer Verſtändigung 
führt. Offen waren nur drei Punkte geblieben, nämlich die 
rt der Anſtellung der Schutzpolizeibeamten, die Amts be⸗ 
ſeichnung der Schutzpolizeioffitziere und die Stärke der 
beuſer nierten Polizei. Die nunmehr vereinbarte Regelung 
wegt ſich, den Wünſchen der Länder entſprechend, in der Rich⸗ 
zung, daß die Schutzpolizeibeamten auf Grund der 
in den einzelnen Ländern geltenden allgemeinen beamten ⸗ 
dicht lichen Beſtimmungen oder auf Grund der nur für 
e Ordnungspolizei geltenden abe une angeſtellt wer⸗ 
Roh können. Hinſichtlich der Amtsbezeichnungen ber 
olizeioffiziere ſowie hinſichtlich der Kaſernierung ift den 
zolizeilichen Notwendigkeiten der deutſchen Länder Rechnung ge- 
agen worden. 4 
h 2. Oberbefehl. Bei der Frage des Oberbefehls handelt es ſich 
um die Stellung des Chefs der Heeresleitung gemäß 


Der Geſetzentwurf über Locarno. 


Berlin, 19. November. (R.) Wie das „Berl. Tageblatt“ meldet, 
burden im Laufe des Bußtages die Vorbereitungsarbeiten an dem 
eſetzentwurf über den Vertrag von Locarno, der heute den 
nach Berlin berufenen Staats⸗ und Miniſterpräſidenten der Länder 
unterbreitet werden foll, fortgeſetzt. Wie das Blatt weiter willen 
will, fon fih an die Konferenz der Staats- und Minifterpräfidenten 
t Länder noch heute eine Sitzung des Reichskabinetts 


anſchließen. In dieſer Sitzung ſoll die endgültige formelle Ent⸗ 


mi 


kung 


cheidung über die Unterzeichnung des Vertrages in London am 
hi Dezember fallen. Am Freitag werde Reichskanzler Dr. Luther 
e Parteiführer empfangen. über die parlamentariſche Behand⸗ 
— des Geſetzentwurfs ſchreibt das Blatt, daß nach Beratung des 
8 twutffss im Reichsrat die Debatte im Plenum des Reichstages 
m 27. November mit der Abſtimmung über den Geſetzent⸗ 
wurf geſchloſſen werden dürfte. 


Chamberlains Antwortrede im Unterhaus 
über Locarno. 


65 London, 19. November. (R.) Nach der Debatte führte 
ie amberlain im Unterhauſe unter anderem folgendes aus: „Die 
zeige engliſche Regierung habe niemals verſucht, irgend ein 
* zu einem Bündnis gegen Rußland zu veranlaſſen. Sie 
ebe vielmehr mit allen Mitteln zufriebenſtellende Beziehun⸗ 
les zwiſchen den beiden Ländern. Es könne keine Rede davon 
n, daß in Locarno ein neues Gleichgewicht der Mächte, etwa 
mit einer Spitze gegen Rußland, oder gar ein Gleit- 
gewicht zwiſchen Europa und Aſien gebildet worden ſei. Die in 
N Rocarno-Berträgen feſtgeſetzte Schiedsgerichtsbarkeit zwiſchen 
dier ichland und feinen Vertragspartnern umſaſſe jeden zwiſchen 
tjen möglichen Streit. Die Verträge, einſchließlich des Ver- 
ainer Vertrages, feien Teile des europäiſchen Rechtes. Nicht 
über ihren Inhalt, ſondern nur über die ſich aus ihnen für die 
arteien ergebenden Verpflichtungen könne die Schiedsgerichts⸗ 
arkeit entſcheiden. Auch die Grenzen in Europa bildeten einen 
os des öffentlichen Rechts in Europa und eine Anderung der 
iiien könnte nur durch gemeinſame Übereinſtimmung und 
p Pide Regelung erzielt werden. Durch die gegenwärtigen 
ertrüge würden die Rechte und Pflichten der Parteien aus dem 
ieſailler Vertrag und dem ergänzenden Abkommen nicht berührt. 
Ku engliſche Regierung fei ſtets der Meinung geweſen, daß für 
nen Beſitzer des Saargebietes keine Ermächtigung vorhanden 
mr Die umſtände, die zur Ruhrbeſetzung geführt haben, würden 
gif Grund der neuen Verträge dem Schiedsverfahren unterliegen. 
der v habe jetzt einen neuen Weg beſchritten, das beweiſe 
St Geiſt, in dem die Vertreter der an Locarno beteiligten 
aaten gearbeitet haben und die unmittelbare Rückwirkung der 
Étgebnifje Locarnos auf die Politik dieſer Länder. Chamberlain 
ei dann nochmals um Zuſtimmung des Hauſes für das Werk 
on Locarno im Intereſſe des Friedens der ganzen Welt. 


Die Kadaverlüge vor dem engliſchen 
Unter! aus. 


In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes teilte Premier⸗ 
Miter Baldwin mit, daß Chamberlain am Mittwoch eine 
Mi lärung über Locarno abgeben werde. Auf Anfrage eines 
wiltgliedes der Arbeiterpartei, ob das Haus Gelegenheit erhalten 
. e, über die Frage abzuſtimmen, ſagte Chamberlain, 


dabrer der Oppoſition (Mac Donald) über die genaue Geſtalt, die 


aue Zeit des Unterhauſes während des übrigen Teils der 
er w 


neue pe 
ders Gelengebung einführen werde, und er widerſetze 


ki 


5 
der am Mittwoch zu ſagen haben über dieſe neue Politik bezüglich 
da und Kenntnis der Dominions. 
ob men 


das 


i Fe 
8 Politik unterrichtet zu werden, dieſe Politik bereits ge⸗ 


erfolgte 
M 
eris der Arbeitsloſonfrage und fuhr fort, eine andere Frage, die 
tert werden müßte, jei die der „Kadaverfabrilen“, 


Kan dieje Frage könne man nicht fo ruhen laſſen, wie fie jett 


ac Donald verlangte außerdem Gelegenheit zur Erörte⸗ 


Er bat den Premierminiſter, während der nächſten Tage 


die digen, ob es nicht möglich ſei, eine Erklärung abzugeben 


tefe Frabe ein für allemal regel e. Nach den Kommen⸗ i 


den Beſtimmungen des Vertrages von Verſailles. Seine Befug⸗ 
niſſe ſollen durch eine Verordnung umſchrieben werden, die dem 
Artikel 3 des in Geltung befindlichen Wehrgeſetzes vom 23. März 
1921 ale s 

3. Ausbildung der Truppen. Hier waren noch einige 
Punkte ſtrittig, die ſich auf die Ausbildung einzelner 
Truppengattungen mit beftimmten Waffen bezogen. Für dieſe 
Punkte ift jetzt eine Regelung gefunden, die den militäriſchen 
Notwendigkeiten der Nee r in genügender Weiſe Rech⸗ 
nung trägt. 

4. Feſtung Königsberg. Die noch offene Frage der Armie⸗ 
rung der Feſtung iſt dahin geregelt worden, daß die ſchweren 
Geſchütze der Feſtung, entſprechend den deutſchen Wünſchen, 
bewegliche Lafetten behalten. 

5. Behandlung der in Deutſchland beſtehenden privaten Ver- 
bände und Organiſationen. Es handelt ſich nicht um die A u f- 
löſung der Verbände, ſondern um die Handhabung des 
Geſetzes vom 22. März 1921, das die militäriſche Betäti⸗ 
gung dieſer Verbände verbietet. Das Geſetz wird durch 
eine Ausführungsverordnung erläutert werden. 

Die vorſtehend behandelten Fragen haben, wie bekannt, ſchon 
ſeit langem den Gegenſtand ſchwieriger Auseinanderſetzungen mit 
der interalliierten Militärkontrollkommiſſion gebildet. Sie waren 
es in erſter Linie, die bisher einer endgültigen Erledigung der 
Entwaffnungsfrage entgegenſtanden. Nachdem nunmehr auch für 
dieſe Fragen die grundſätzliche Regelung gefunden iſt, bleibt von 
der geſamten Entwaffnungsfrage nur noch die letzte techniſche Ab⸗ 
wicklung von Einzelpunkten übrig, bei der neue Schwierigkeiten 
oder Meinungsverſchiedenheiten mit den alliierten Regierungen 
nicht mehr zu befürchten ſind. Dementſprechend iſt auch die der 
interalliierten Militärkontrollkommiſſion noch verbleibende Auf- 
gabe nur eine rein techniſche, die nicht allzu lange Zeit in Anſpruch 
nehmen wird. Mit dem Abbau der Kommiſſion ijt bereits be- 
gonnen. 


taren über dieſe Frage ſchulde England es fih ſelbſt, feine offi- 
zielle Stellung zu ihr klar darzulegen. 

Der Arbeiterführer Thomas fragte, ob Baldwin ſich be⸗ 
ſonders verpflichte, eine Gelegenheit für eine Erörterung der 
Kadaverfrage zu geben, nicht nur wegen des rieſigen öffent⸗ 
lichen Intereſſes in England, ſondern auch, weil die Stimmung 
in Amerika derartig ſei, daß dieſe Frage ſofort befrie⸗ 
digend geklärt werden müſſe. 

Baldwin erwiderte, er bedauere, daß er Thomas keine 
Antwort geben könne, weil es klar ſei, daß, wenn es, wie Thomas 
ſage, eine Frage von großer Bedeutung ſei, die große Aufregung 
verurſachte habe, er ſie prüfen müſſe. Er müſſe beichten, daß er 
ſelbſt dieſe Frage nicht verfolgt habe, und er würde ſich gern erſt 
mit ihr befaſſen. Seiner Anſicht nach ler ſpreche jedoch, ohne ſich 
zu binden) ſei es ein Thema, über das viel beſſer, wenn dies 
möglich fei, eine Erklärung abgegeben werde, weil er nicht 
der Anſicht ſei, daß es ſich beſonders gut für eine Debatte 
eigne. Er werde jedoch die Angelegenheit erwägen, ohne aber 
Thomas eine Zuſage zu geben. £ 

Der Premierminiſter beantragte unter den Rufen der 
Arbeiterpartei „Maulkorb“ Schluß der Debatte. Der Antrag 
wurde mit 278 gegen 121 Stimmen angenommen. Ein An⸗ 
trag, der den Regierungsmaßnahmen für den übrigen Teil der 
Seffion den Vorrang gibt, wurde mit 285 gegen 121 Stimmen 
angenommen. 


Um das franzöfiihe Finanzgeſetz 
Eruſte Kämpfe. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Paris: 

„Das Ringen um das Finanzgeſetz, À 1 ie 
Painleves nach vielen Anderungen verantwortlich zeichnet, iſt be⸗ 
gleitet von Wechſelfällen der ſonderbarſten Art. Der Dericht- 
erſtatter des Finanzausſchuſſes hatte bei dem Vergleich des von 
dem Ausſchuß angenommenen Textes feſtgeſtellt, daß der vor⸗ 
liegende Entwurf noch einiger Berichtigungen bedürfe. Heute 
vormittag war alſo wiederum eine Sitzung des Aus- 
ſchuſſes, und man einigte ſich ſchließlich auch über 
die ſtrittigen Punkte, von denen man behauptet, daß fie 
mehr formeller Natur geweſen feien, ; 
Nachmittag trat nun die ſozialiſtiſche Kammerfraktion zu⸗ 
ſammen, und dann hielten die Fraktionen des Linkskartells 
gemeinſam eine Beratung ab, um zu beſtimmen, welche Haltung 
angeſichts der Erörterungen in der Vollſizung der Kammer ein- 
genommen werden ſoll. Sie konnten ſich heute noch nicht einigen, 
und ſo werden morgen die Sozialiſten unter ſich und dann die 
Kammergruppen des Linkskartells 9 ngi wiederum beraten. 
Loucheur hielt nämlich an der Abſicht feſt, ſeine Ergänzungs⸗ 
anträge vor der Kammer aufrechtzuerhalten und zu verfechten. 
Die be LAN fürchten, daß durch Loucheur 
ihnen das Waſſer a 1 werden könnte, 
und daß dieſer typiſche Kapitaliſt plötzlich ſozialiſtiſcher erſcheinen 
könnte als die Sozialiſten ſelbſt. Vorläufig bleibt die Abſicht be⸗ 
ſtehen, mit der Erörterung in der Vollſitzung morgen nachmittag 
au beginnen. Man weiß aber nicht recht, was dabei werden foll. 

war angekündigt worden, daß heute abend der Bericht des 
Berichterſtatters Lamoureux verteilt werde. Dies ift jedoch nicht 
geſchehen, und ſo müßte morgen nachmittag die Kammer über 
einen Geſetzentwurf beraten, für deſſen Studium ihr jedenfalls 
nicht viel Zeit gelaſſen wäre. Die republikaniſch ⸗ demokratiſche 
Linke hat den 2 gr Bokanowski beauftragt, in ihrem 
Namen bei der Erörterung des Finanzplans in die Ausſprache 
einzugreifen. $ 
Große Zurückhaltung wahrt man im Senat. Man deutet 
dort die Politik der Sozialiſten, die dem Senat ſehr feindlich 
pr find, verſchieden. Auf der einen Seite glaubt man, daß 
ie Sozialiſten die beſtimmte Abſicht verfolgen, mit ihrer Finanz⸗ 
politik den Senat herauszufordern, um dann einen politiſchen 
Sturm zu a der das von ihnen gepredigte Einkammer⸗ 
ſyſtem, d. h. die Abſchaffung des Senats, berwirklichen fol. Die 
Sozialiſten pochen dabei auf ihre Wahlerfolge, 
die Re bis in die letzte Zeit gehabt haben. Auf der anderen Seite 
wird dieje Drohung mit dem Einkammerſyſtem als 
ein Druckmittel auf den Senat ausge egt, damit 
diefer in der Finangfrage fih gefügiger zeige. an hält jedoch 
eine ſolche Politik der Sozialiſten, ob nun die eine oder andere 
Deutung zutreffen ſollte, für ein ſo gewagtes Spiel, daß ſie ſich 
das wohl noch einmal reiflich überlegen dürften. 
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; a | umgekommen. 


den Anzeigenteil: 


Waffenſtillftand in China. 

Zwiſchen den chineſiſchen Generalen it ein Waffenſtill⸗ 
ſtand zuſtande gekommen, in dem fie einander verſichern, nicht 
zu kriegeriſchen Handlungen zu ſchreiten. Der militäriſche Nuhe- 
ſtand kommt den Marſchällen deshalb willkommen, weil viele große 
Kontingente fih unzuverläſſig gezeigt haben. Die Pro- 
feſſoren und Studenten nehmen die politiſche Propaganda auf mit 
dem Schlagwort von der uneingeſchränkten Souverü⸗ 
nität Chinas. 


Aus anderen Ländern. 


De Monzie über die deutſch⸗franzöſiſche Annäherung 
Paris, 19. November. (R.) Der Miniſter für öffentliche Ar⸗ 
beiten de Monzie ſprach, nach dem „Oeuvre“ geſtern in der 
Carnegie⸗Stiftung in Paris über die Bedingungen, unter denen 
nach ſeiner Anſicht die geiſtige deutſch⸗franzöſiſche Annäherung ſich 
verwirklichen laſſen könnte. Er verwies auf die Bedeutung 
dieſer Annäherung. Wenn die großen Geſellſchaften der Ge⸗ 
lehrten es außer acht ließen, die Gelegenheit für dieſe Annäherung 
zu ergreifen, müßten die Regierungen an ihre Stelle treten 

Sermullicher Nachfolger Lord d' Abernons. 

Paris, 19. November. (R.) Wie dem „Journal“ gemeldet 
wird, werden als Nachfolger für den Ende dieſes Jahres zurück⸗ 
tretenden engliſchen Botſchafter in Berlin, Lord d Abernon, ges 
nannt der Unterſtaatsſekretär im Foreign Office Sir Tyrell 
und der ehemalige Miniſter Maſſingham. 

Eintritt Raditſchs in die jugoflawiſche Regierung. 

Belgrad, 19. November. (R.) Wie die Agentur Avala“ meldet, 
iſt die durch den Rücktritt des Miniſters für öffentlichen Unterricht 
entſtandene teilweiſe Kriſe durch die Ernennung von Stefan Ra⸗ 
ditſch, Führer der kroatiſchen Arbeiterpartei, zum Unterrichts⸗ 
miniſter beendet. Der neue Miniſter wurde im Beiſein des Königs 
und des Miniſterpräſidenten Paſchitſch vereidigt. 

Zur Abſtimmung im Unterhaus. 

London, 19. November. (R.) Bei der gemeldeten Abſtimmung 
im Unterhaus ſtimmte die Mehrheit der Mitglieder der Ar⸗ 
beiterpartei für Chamberlains Antrag, und etwa 25 Mitglieder 
enthielten ſich der Stimme. Dies Ergebnis wurde mit Gelächter 
und Beifall aufgenommen. 

Zur Lage in Marokko. 

Paris, 19. Nobember. (R.) In der Gegend von Fez herrſcht 
lebhafte Tätigkeit des eindes. Die Franzoſen haben Verſtärkun⸗ 
gen dorthin entjandt. 

Zur Lage in Syrien. 

London, 19. November. (R.) Der Berichterſtatter der „Daily 
Mail“ in Beirut meldet, daß der Aufſtand der Druſen nahezu 
eine nationale ſyriſche Erhebung geworden ſei. Die 
Aufſtändiſchen wollen die Eiſenbahnſchienen aufreißen, Damaskus 
in Beſitz nehmen und die Franzoſen zum Abzug aus dem Lande 
zwingen. Laut „Daily News“ ift Sidon von den Druſen be⸗ 
droht, die in drei Kolonnen vorrücken. 

Großer Brand in Amerika. 
„ Neu⸗Orleans, 19. November. (R.) Auf den Kais am Mif- 
ſiſſippi⸗Ufer brach ein Feuer aus, das ſich auf fteben Häuſer aus- 
dehne. Der dadurch verurſachte Schaden wird auf 3 Millionen 
Dollar geſchätzt. 7 


In kurzen Worten. 


Deer italieniſche Kronprinz hat anläßlich feiner Volljährigkeit 
im Senat den Eid als Senator geleiſtet, zu dem er ernannt 
worden iſt. 


& * 
Die Türkei hat der neuen perſiſchen Regierung ihre vor⸗ 
läufige Anerkennung gewährt. 


Wie verſchiedene Blätter berichten, will die italieniſche Regie⸗ 
rung mit der engliſchen Regierung Schuldenverhandlungen an⸗ 
knüpfen. 2 

Der deutſche Geſandte in Budapeſt, Graf Welezek, ift zum 
deutſchen Votſchafter in Madrid aun worden. 


Im Hofe des Gerichtsgefängniſſes zu Freiendiez wurde der 
Mörder Angerſtein gere 

In Sofia wurde das Handelsabkommen zwiſchen Bulgarien 
und England unterzeichnet. 


Letzte Meldungen. 


Der Druck in Oberſchleſien. 

Kattowitz, 19. November. (A. W.) Die Nachricht von dem 
Mißerfolg der Kabinettsbildungsmiſſion des Miniſters 
Skrzynski hat die öffentliche Meinung in Oberſchleſien leb ⸗ 
haft berührt. Die Redaktionen und Preſſeagenturen werden 
um Nachrichten aus der Hauptſtadt förmlich beſtür mt. In 
einem Extrablatt des „Goniec Slaski“ wird die Notwendig⸗ 
keit einer ſchnellen Beilegung der Krije im Hinblick auf 
die Wirtſchaftsrepreſſalien in Oberſchleſien und die 
Stimmung unter den Arbeitsloſen betont. 

Frauendemonſtration. 

Warſchau, 19. November. Geſtern haben Arbeitsloſe eine 
Kundgebung veranſtaltet, die von der Polizei aufgelöft wurde. 
Einhundert arbeitsloſe Frauen begaben ſich am Nachmittag vor 
den Sejm, wo fie laute Kundgebungen veranſtalteten. Die Poli- 
zei nahm verſchiedene Verhaftungen wegen Widerſtandes vor. 


Wahlergebniſſe in der Tſchechoflowakei. 

Prag, 19. November. Aus Prag wird gemeldet, daß für die 
ehemaligen Regierungsparteien im tſchechiſchen Parlament ins⸗ 
geſamt 3 185 801 Stimmen abgegeben worden find. Die bis⸗ 
herigen Oppoſitionsparteſen erhielten 3 474 188 Stim- 
men. Den früheren Regierungsparteien werden jedoch noch etwa 
120 000 Stimmen zufallen, und zwar jene, die für die Parteien 
abgegeben worden find, welche kein Mandat erhalten haben. 
Den größten Sieg haben die Kommuniſten und die katholiſche 
Partei davongetragen. 

Die Mandateverteilung iſt noch nicht genau feſtgelegt. Sie 
ändert fih fortwährend und ſoll erſt dann bekannt gegeben iwer- 
den, ſobald die Verteilung feſtgelegt ſein wird. S 
Schiffefataftrophe in amerikaniſchen Gewäſſern. 

Wie die „United Prek” vom 18. November meldet, ift der 
Paſſagierdampfer „Lenape“, der von Neuyork nach Florida unter⸗ 
wegs war, auf bisher unbekannte Weiſe in Brand geraten. Mehrere 
andere Schiffe, die in der Nähe waren und den brennenden Dampfer 
beobachteten, eilten zu Hilfe, konnten jedoch nicht an den Dampfer 
heran und mußten zuſehen, wie das ganze Schiff nach und nach 
in Flammen aufging. Zuletzt erfolgte auf dem mit 200 Paſſa⸗ 
gieren beſetzten Dampfer eine Exploſion. Von der ganzen Be⸗ 
jagung konnten nur einige Perſonen gerettet werden. Nach Aus- 
ſagen der Geretteten wurden fofort nach Ausbruch des Feuers 
Rettungsboote ausgeſett, doch hat man bis zur Stunde kein ein⸗ 


5 iges davon entdecken können. Die Beſatzung des Schiffes und die 


Paſſagiere ſind zum großen Teil auf dem brennenden Dampfer 


Die heutige Ausgabe hat 6 Zeiten. 
e 


— 


Verantwortlich für den geſamten politiſchen Teil: 


Styraz für Stadt und Land: Rudolf Herbrechtsmeyerz 
für Handel und Wirtſchaft: Guido Baehf; für den unpolitiſchen 


Teil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; für 
M. Grundmann. — Verlag: „Bojener 
Tageblatt‘, Druck: Drukarnia Concordia Sp. Akc., ſämtlich 
i in Boanal. 
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Am Dienstag, dem 17. d. Mts., verſchied unerwartet 
nach kurzem Leiden 


Herr Mittergutsbeſitzer 


N. Rimann, Gerefwica. 


In ununterbrochener zwanzigjähriger Tätigkeit gehörte 
der teure Entſchlafene unſerer Fabrik als Auſſichtsratsmitglied 
und Geſchäftsführer an. Getragen von dem ungeteilten Ver⸗ 
trauen aller Geſellſchafterkreiſe, hat er ſich als treuer, pflicht⸗ 
bewußter Mitarbeiter große Verdienſte für die erfolgreiche 
Entwickelung unſeres Unternehmens erworben. 

Durch ſeinen vornehmen, ritterlichen Charakter, ſein 


überaus liebenswürdiges Weſen gegen jedermann erfreute er E KREISE ERS 

ſich in allen Kreiſen der größten Hochachtung und Wertſchätzung. Ne . 9. 12. 1925 12 Uhr mittags 
Wir trauern um dieſen edlen Mann und werden ihm an Alexandrien . 14. 12. 1925 

ſtets ein dauerndes und ehrendes Andenken bewahren. ab Alexandrien . . 15. 12. 1925 12 Uhr mittags 


an Genus 20. 12, 
ub Gee . l. 


R 12 Uhr mi 
an Alexandrien .. . 10. 1. 170 5 


ab Alexandrien. . 11. I. 1926 12 Uhr mittags 
an Genus 16. 1. 1926 


Preise nur I. Klasse ab 500 M. inkl. Verpflegung 


Buchungen u. Auskünfte durch: 


Reederei Viktor Schuppe 
Berlin NW 7 / Dorotheenstrasse 30 
Drahtanschrift: Seeschuppe / Telephon: Zentrum 9755—59 


durch die Büros der HAMBURG - AMERIKA - LINIE und 
des MITTELEUROPÄISCHEN REISEBÜROS zowie sämt- 
liche Reisebüros des In- und Auslandes 


Ab 21. Januar 1926 beginnen wieder die 
bekannten Mittelmeer- und Orientfahrten 


SEP Gees 


Die Geschäftsführer und der Aufsichtsrat 
ierCukrow@nit Szumotulska (Zuekerfahrik Samter) 
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Am 17. d. Mis. verſchied nach kurzem Leiden 
Herr Rittergutsbeſitzer 


Max Rimann, Cerek wiea. 


Der Verſtorbene war als langjähriges Aufſichtsrats⸗ und 
Vorſtandsmitglied der hieſigen Zuckerfabrik ſtets ein reger För⸗ 
derer unſerer Intereſſen. Sein liebenswürdiges Weſen ſichert 
ihm bei uns ein dauerndes Andenken. 


Szamotuiy, den 18. November 1925. 


Die Beamten und Angestellten 
ir Cukrownia Szamotuiska (Zuckerfabrik Sumter) 


T.zo.p. 


3| Asfiger, gebraucht, ſofort für 4,800, — (bar) zu verkaufen. 


ASI 


i£ 


Poznańska Spölka Okowiciana 
Spöldz. dla zbytu okowity z ogr. odpow. w Poznaniu. 
Einladung 


nußerordentlichen Generalverſaumung, Z 
am Dienstag, dem 1. Dezember 1935, um 11 Uje vorm. 3 f 


im Saale der Aniverſilätsbibliothek, ul. Fr. Ratajezata 4/6, 
abgehalten werden wird. 


Emulsja 
Cran oma 


17 Stärkungs 


bei Skrofulose, 


angewandt werden. 


Tagesordnung: 
1. Wahl zweier Urkundsperſonen für die Vollziehung des Protokolls. 
2. Bericht über die Kampagne 1924/25. 
3. Bericht über die Sitzung der Panstwowa Rada Spirytusowa. 
4. Andere Mitteilungen. . 
5. Freie Anträge. 


AA Aa ‚A ! 


Der Borftand: —— 5 


TAFA | mg] mem] —— — ums] 


„Flele Pleſſe 


; Lodz 
Nall der Deuticken 
in Polen. 


Das nachweislich 
verbreitetſte deutſche 
Nachrichtenblatt im 
ehem. Kongreßpolen. 


ORNZRDEUNERNERKUNERRESBURNEEERNENHERUN i 
Die „Freie Preſſe“ ſtrebt die 
Wahrnehmung der Belange der 2 Millionen 

Deutichen in Polen an, nimmt Stellung zu den Anges 
legenheiten der Stammesbrüder dies⸗ und jenſeits der 
Grenze, berichtet über die Arbeit und Nöte des Deutſch⸗ 
tums im polniſchen Reiche und ſucht deſſen geiſtige 
Verbindung mit den deutſchen Brüdern in der ganzen 
Welt aufrechtzuerhalten. Da die „Freie Preſſe“ nicht 
nur in Kongreßpolen, ſondern auch in Großpolen und 


Lossow: Treskow. Dr. Cwiklifiski. 
Sosse ~ N Gufsb 2 
* Wirtin, 7 Poll. Sprachunterricht |nanzmertern Oberen 


zern SchweizernGärinern 
Depufatfamilien mit Hof- 
gängern Bögfen, Schäfer- 
ann und ſämtlichem 
erſonal beſorgt Stellung 
Paul Schneider, 
Görlitz (Schl.). Krölstr. 11, 
früher in Poſen. 


Chriſtl. Gemeinſchaft (im 
Gemeindeſaal d. Chrtſtuskirche 
ul. Matejkt 42). Sonn⸗ 
tag, 5%: Jugendbundſtunde 
E. C. 7: Evangelifation. — 
Freitag, 7: Bibelbeſprechung. 
Jedermann herzlich eingeladen. 
eee eee aA 


Andacht in den 
Gemeinde⸗Synagogen. 
Synagoge A. 
Wolnica. 

Freitag, nachm 4 Uhr, 
Sonnabend, morgens 7½ Uhr, 
Sonnabend, vorm. 10 Uhr, 
Sonnabend, nachm 4 Uhr mit 
Schrifterklärung, 
Sabbalhausgang 4 Uhr 45 Min. 


® engl, firm in allen Haus⸗ 2 erteilt in lurzer Zeit routinierter 
5 angehen ſucht Stellung 8] Lehrer. Angeb. unt. 1911 a. 
8 aufs Land ob. in Klein 2 die Geſchäftsſt. dieſes Blattes. 

a un liebt Dean : ana aa a 
25 errn. p. ri od. J. 1 > Damen finden liebevolle 


3 Set. Of, unt. 1796 a. 8 wege Haham ma Riokfap 


2 d. Geſchäftsſt. d. BI. erb. 3 
Soegeeseeseseses | Poznań, ul. Półwiejska 5 II 


Ausſchneiden! Ausichneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
Poſener Tageblatt (Poiener Warte) 
für den Monat Dezember 1925 


Werktagsandacht: Galizien weit . iſt, iſt ſie ein 17 t 11 
N BER morgens 7 Uhr mit anſchl. Organ erſten Ranges und verſchafft ihren 
NAbtee bb ſch i Inſerenten ſtets gute Erfolge. . 


nachm. 4 Uhr 
Die Synagoge iſt, geheizt. 
Synagoge b 
(Jirgel. Brüdergemeinde). 
Ulica Dominikańska. 
‚onnabend, nachm. 31, Uhr 
Minha. 


Im gleichen Verlage erſcheint die Wochenſchrift 
„Der Volnsfreund“ 
welche vorwiegend von der Landbevöllerung geleſen wird 


Wohnort A ee eee 


err ARE ON Bir WA, I AU TEENA, I E eek „ oo . 


|; kanpas | | mesas | | aers | | iaa |] eae j | poas | | saes | | nasra | | acim) / 


Straße 


FDS r || mess img || mussen | f 
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IH 


SCOTT’s TRAN-EMULSION 


cotta 


und Unterernährung angewandt. 


Scott's Emulsion hat einen angenehmen Geschmack und kann 
mit gleich gutem Erfolge auch während der heissen Sommerzeit 


Es ist ausdrücklich Original Scott's Emulsion der aus- 
schliesslichen Hersteller Scott und Bowne zu verlangen. 


Ner tretung: 


K. Donat, Poznan, N. Nees 17. 


Spielplan des „Tealr Wie“. 


Freitag, den 20. 11. „Latme*. 

Sonnabend, den 21. 11. „Beifina“ (La Mascotte) = 
Premiere. - 
den 22. 11. „Dalibor“. 


Sonnfag, 
Montag, den 23. 11. „Bettina“. 


— — 


Die diesjährige ordentliche 


Generalversammlund 
d. Ohorniker landwirtschaftlichen 


Ein- und Verkaufsoenossenschuil, 


Spöldzielnia zap. z ogr. por, 


zu Rogoźno 


‚findet am 


Moniag, dem 7. dezember d. 19., 
vormittags 11 Ahr in Droeses Hotel zu Rogoźno 
ſtatt, und werden die Herren Genoſſen hierdurch ergebenſt 
1 e Bebel A fe at 
ahlreiche Beteiligung iſt ſehr erwünſcht. ' 
Dee Jahresrechnung und Bilanz liegt im Geſchäftslolal 
zur Einſicht aus. 
Tagesordnung: j 
1. Bericht des Vorſtandes über das abgelaufene Gegaj, 
jahr, Vorlegung der Jahresrechnung und Bilanz, 
teilung des Reviſtonsberichts, Entlaſtung des Bor 
ſtandes, Verteilung des Reingewinns. 


2. Neuwahl von 2 Mitgliedern des Auſſichtsrates und 
2 Mitgliedern des Vorſtandes. $ 

8. Feſtſetzung der Reiſediäten des Auffichtsrates un 

Vorſtandes. 

4. Ausſchließung von verzogenen Mitgliedern. 

5. Geſchäftliches. 

Rogoźno, den 19. November 1925. 


v. Saenger. Riſtow. 


| iat 501 Tücht,, älteres Mädchen 


für ſämtliche Hausarbeiten bei hohem Lohn geſu 
Offerten unt. 1921 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. A. Lipnowska, Schuhgeſchäft. Gniezno, ul. Dabrowki 18. 


Seit 52 Jahren wird es von den 
Aerzten aller Kulturländer 
mit dem besten Erfolge als 


Kräftigungsmittel 


englischer Krankheit 


** 


BL Nutzholz⸗ erkani. SE 


Aus dem Kahlhiebe Jagen 20. der Rittergulsſorſ 


Bronikowo ſollen 


Freitag, den 27, November 1925, vormittags 9 Uht 


im Gaſthaus zu Bronitowo öffentlich meiftbietend gegen 
Barzahlung verkauft werden: 


A d Kieler Biel = 


Bronikowo, den 16. November 1925. 
Die Jorſtoerwaltung. 


Die beste Bezugsquelle 


dr dene Drühtgeflochte 


Preisliste gratis. 


beranler Maennel, Howy Tom9sl 3. 


Hasen, kebe, Jaſanen 


X y 8 n. 
uche im Auftrage einer deutichen Großfirma zu taufe 
faßt geg. Duplifatfeachtbrief od. bei Uebernahme. Ganze Jagden 
werden ſofort abgeſchloſſen. Off. m. Preisangabe ſind zu richten 


DomüikspedycyjnoHandiowy 
Fr. Przybylsti, Zbaſzul, Telephon 33. 


FEC 
Motorrad aber Gelriebemaſchine 
geſucht 


in beftem Juſtande zag kaufen 
S. ftoft. d. © 


2—3 PS., 
Angebote unter W. D. 1914 an die Gef 


